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Ein japaniſcher Kreuzer geſunken.
London, 20. Oktober. Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio:
Nach amtlichen japaniſchen Bekanntmachungen iſt der Kreuzer „Takatſchio“ am 17. Oktober in

der Kiautſchaubucht auf eine Mine gelaufen und geſunken.
Beſatzung ſollen ein Offizier und neun Mann gerettet ſein.

Die Deutſchen in unſeren Kolonien.
Der Einmütigkeit aller deutſchen Stämme im Reiche

ſtellt ſich die Entſchloſſenheit aller Deutſchen in unſeren
Kolonien, auch ihrerſeits Gut und Blut dem Heimat-
lande zu weihen, würdig zur Seite. Es ſind ja vielfach
„verlorene Poſten“, die unſere Brüder draußen verteidigen,
aber ſie ſind ſich bewußt, daß es neben Beſitz und Recht
auch noch die deutſche Ehre zu ſchützen gilt, und da gibt
es für den wahrhaft deutſchen Mann kein Zögern, ſelbſt
wenn ihm ein ſicheres Unterliegen gegenüber einer viel-
fachen Uebermacht in Ausſicht ſteht. Aus unſeren ſämt-
lichen Kolonien liegen Zeugniſſe dafür vor, daß der Geiſt
der Vaterlandsliebe und der Tapferkeit, der unſer Heer und
unſere Marine beſeelt und ſie zu ſo hervorragenden Waffen
taten anſpornt, auch in den Kreiſen jener Deutſchen
lebendig iſt, die, abgeſchnitten vom Mutterlande, auf ſich
ſelbſt angewieſen, es unternommen haben, unſeren
Kolonialbeſitz zu verteidigen.

Das Wort des Gouverneurs von Kiautſchau, daß er für
„Pflichterfüllung bis zum Aeußerſten“ einſtehe, gilt auch
für die Deutſchen in allen übrigen deutſchen
Ueberſeeländern, und es hat ſich gezeigt, daß dieſe
Verſicherung keine Redensart iſt, ſondern den Taten ent
ſpricht. Verſchiedentlich haben cs ja die Engländer und
ihre Verbündeten leicht gehabt, mit ihrer Ueberzahl
die ſchwachen deutſchen Beſatzungen zu erdrücken und zu
überwältigen, aber überall dort, wo auf deutſcher Seite
eine Organiſation der Streitkräfte beſteht, wird es den
Feinden ſchwer gemacht, ihre räuberiſchen Abſichten auszu
führen. Ein leuchtendes Vorbild liefert in dieſer Be-
ziehung die Beſatzung von Kiautſchau, bie bereits einen
gewaltigen Sturm der Engländer und Japaner abge-
gen hat unter ſtarken Verluſten der Verbün-
deten. Wenn anch mit dem Falle Tſingtaus über kurz
oder lang gerechnet werden muß, ſo werden doch die
Waffentaten des Gouverneurs und ſeiner Truppen immer
ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen Streitmacht
bilden. Auch in Südweſtafrika haben die Deutſchen
eine Wehrmacht organiſiert, die einer Beſitzergreifung
durch unſere Feinde einen Widerſtand entgegenſetzen wird,
mit welchem die Engländer und die augenblicklich maß-
gebenden Buren in der Kapkolonie kaum gerechnet haben.
Weiterhin wird man von unſerer Kolonie Kamerun
kriegeriſche Taten erwarten dürſen, die den Verſuchen der
Engländer und der Franzoſen, ſich unſer Beſitztum anzu
eignen, erhebliche Schwierigkeiten in den Weg legen. Der
ſoeben bekanntgewordene Aufruf des Gouverneurs Eber
maier (vergl. hierunter) atmet Entſchloſſenheit und Tat
kraft; man darf gewiß ſein, daß ſich auch dieſe Kolonie
nicht leichten Kaufes ergeben wird.

Aus allen dieſen deutſchen Ueberſeegebieten liegen
Nachrichten vor, wonach nicht nur die waffenpflichtigen
Deutſchen ſich an der Verteidigung gegen einen von ſchnöder
Mißgunſt und Habgier diktierten Angriff beteiligen, ſon
dern auch die anderen halbwegs wehrfähigen Landsleute.
Das Band, welches um Kolonien und Mutterland ge-
ſchlungen iſt, wird die Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und ſeinen Schutzgebieten noch enger ſchlingen, als es bis
her der Fall geweſen iſt. Die Opfer, welche die Deutſchen
in unſeren Kolonien bringen, weihen ſie dem geſamten
Vaterlande. Unſere Heere auf den Schlachtfeldern in
Oſt und Weſt kämpfen auch für unſere Brüder
über See. Wie es gewiß iſt, daß das Schickſal unſerer
Kolonien nicht in den fernen Weltteilen entſchieden wird,
ſo iſt es auch gewiß, daß die S die in unſeren ueber
ſeegebieten gebracht werden, bei der Regelung der ganzen
Rechnung Deutſchlands nicht vergebens gebracht ſein werden.

Auf der Wacht in Kamerun!
Jn einem Kriegsaufruf des Kameruner Gouverneurs

heißt es:
Deutſ Kameruns! Wacht auf! Blickt hin zurW wo e n alle am Werkeſind zur n einem Schlage iſtnd tgei n e u un den Millionen die

dahin e einen e le men

Gut und Blut dem Vaterlande zu opfern, iſt unſere Schar
hier draußen auf Außenwacht. Klein zwar, doch einig
und ſtark, wie die Brüder in der Heimat, getragen von nur
einem Gedanken, beſeelt von nur einem Willen: Aus
halten, komme, was wolle! Das Letzte daran ſetzen!Alles fürs Waterland! Gleich den Brüdern in der
Heimat zu kämpfen und zu ſterben für des deutſchen Volkes
Zukunft, für des Deutſchen Reiches Macht und Herrlichkeit.“

Einen ähnlichen Aufruf, der aber mehr dem Verſtänd-
nis der Eingeborenen angepaßt iü, erließ der Gou-
verneur am 8. Auguſt. Jn ihm heißt es unter anderem:

„Für die Soldaten der Polizeitruppe und für die farbigen
Angeſtellten des Gouvernements, weil ſie treu erwieſen ſind,
kommt die Prügelſtrafe in Fortfall, ebenſo für alle
die, welche ehrenvoll aus dieſem Dienſte ausgeſchieden ſind.
Das gleiche beſtimmt der Kommandeur für die Soldaten der
Schutztruppe.“

Schwere Kämpfe in Kamerun.
Die Barcelonger Zeitung „Publicidad meldet: Ein

aus Weſtafrika angelangter Dampfer berichtet über
ſchwere Kämpfe in Kamerun zwiſchen den
Deutſchen, Engländern und Franzoſen. Die verbündeten
Engländer und Franzoſen hätten ſchwere
j Verluſte gehabt.

Joffre muß losſchlagen.
Aus Genf wird unterm 19. Oktober dem „B. L.-A.“

gemeldet:
Der Widerſtand der Verbündeten gegen den

deutſchen Angriff bei Ypern war geſtern derart abge-
ſchwächt, daß die heutige Frühnote des Generalſtabes vor-
zieht, über die Affäre zu ſchweigen. Die vom Süden und
Weſten gegen Lille unternommenen franzöſiſchen Bewegungen
vollziehen ſich mit äußerſter Vorſicht, aus Beſorgnis vor
deutſchen Ueberraſchungen. Joffre braucht, nach
einer Pariſer Privatmeldung, noch etwa fünf Tage, um die
Armee zum gleichzeitigen Losſchlagen an allen
wichtigen Punkten der Front zu befehligen. Gleichviel, ob bis
dahin Ypern ſich hält oder nicht, ob die Deutſchen aus Belgien
über Courtrai Verbindung mit ihrem rechten Flügel erreichen,
Joffre kann nicht länger warten wegen der deutſchen
Bedrohung der Küſte.

Der Korreſpondent der „Times“ in Bordeaux meldet:
Man darf jetzt die Schlacht an der Aisne als unent-
ſchieden anſehen. Der Schwerpunkt iſt in den
Norden verlegt. Jn den Ardennen hat es ge-
ſchneit.

Ferner wird aus London gemeldet, daß am Sonn
tag und Montag erbitterte Kämpfe ſtattgefunden hätten.

Die Deutſchen hätten verſucht, die Verbindung ihrer nörd-
lichen Truppen mit der Hauptarmee herzuſtellen.

Ein deutſcher Flieger über Coulommiers.
Aus Bordeaux wird telegraphiert, daß Sonnabend ein

deutſches Flugzeug über Coulommiers (40 Kilometer öſt
lich Paris) erſchien, dem ſofort eine franzöſiſche Flieger-
abteilung entgegengeſchickt wurde. Es gelang ihm jedoch,
unbeſchädigt zu entkommen.

Die Unſtimmigkeiten unter unſeren Feinden.
Aus Rooſendaal meldet der „Berl. L.-A.“: Nach Mel

dungen aus Bordeaux wird in franzöſiſchen Deputierten-

kreiſen bekannt, daß die unwillkommene Ver
langſamung des ruſſiſchen Vordringens
Gegenſtand einer zwiſchen Poincaré, Millerand und Joffre
abgehaltenen Beſprechung war. Der Senator Gervais er
wähnte dieſe Konferenz in einem Artikel unter dem Titel
„Der zweite Abſchnitt des rKrieges“. Der Artikel iſt in der „Petite Gironde“ veröffentlicht worden. Es heißt darin

Weder der General Rennenkampf noch der Großfürſt
Nikolaus konnten ihre Pläne ausführen. Auf Grund der vom
Großfürſten ausgeſprochenen und Joffre zugegangenen Ver-
ſicherungen ſollte der ruſſiſche Feldzug von der
Ueberflutung Oſtpreußens und Galiziensſeinen Ausgäng nehmen. Schon als Delcaſſé in
Petersburg war, kam man überein, daß die Jnbvaſion der deutſchen und ſterreichiſch iſchen Grenzgebiete eine Baſis für
die weiteren Vorſtöße bil ſollte. Vor der Schlacht bei den
h a der e Rennenkampf an Joffre eine

es

Von der 264 Mann betragenden
(W. T. B.)

„Unſer Aufmarſch iſt glänzend gelungen. Wir haben esnicht mehr nötig, uns nach rückwärts zu konzentrieren, und
rücken dem Ziel entgegen.“

Am Tage der Beſetzung Lembergs bekräftigte der Groß-
fürſt dieſe Mitteilung durch ein in parlamentariſchen Kreiſen
bekanntgewordenes Telegramm mit der Bemerkung, Deutſch
land würde bald gezwungen ſein, um Frieden

zu bitten, weil es der Zertrümmerung Oeſterreichs nichtzuſehen dürfe.

Eine Reutermeldung deutete dieſe Depeſche in dem
Sinne aus, als hätte man in Deutſchland die Ausſichts-
loſigkeit des Kampfes bereits eingeſehen. Jn dem Artikel
wird nun folgendes Geſtändnis abgelegt:

Es gilt jetzt Warſchau zu retten. Jn einer Konferenz mit Poincaré ſprach Joffre die Anſicht aus, der Haupt
ſchlag des ruſſiſchen Heeres, deſſen Höhe wohl acht Millio-
nen Streiter erreiche, ſei Ende November zu erwarten.
gingen läge die Möglichkeit nahe, auf franzöſiſchem

eine Entſcheidung bis Anfang des kommenden
Monats zu erreichen.

General Humbel ſchreibt in der „Libre Parole Eiſt ſchade daß das Zuſammenwirken Fant
reich s und Rußlands nicht in völliger Har-
monie vor ſich geht. Eine Einzwängung des ge-
meinſamen Feindes hätte gleichzeitig erfolgen ſollen.

Jm „Matin“ endlich ſchreibt der Deputierte Galli:
Ein ſtrenger Winter wird uns größere
Schwierigkeiten bieten als der Kampf gegen die
Deutſchen. Galli tröſtet aber die Leſer mit den Worten
des Generals Rennenkampf: Weihnachten werden wir in
Berlin ſein.“ Ein ſchwacher Troſt!

Jm Gegenſatze hierzu herrſcht wieder ſtarke Ver
ſtimmung in Rußland gegen die engliſchen
Bundesgenoſſen. Aus Konſtantinopel wird nämlich
gemeldet: Das geſtern eingetroffene Hauptblatt Südruß-
lands, „Odeska Liſtow“, wirft England in bitteren Aus-
drücken die Schuld am Falle Antwerpens vor.
England habe Belgien keine ausgiebige Hilfe geleiſtet.
Die Engländer wollten, daß andere die
Kaſtanien für ſie aus dem Feuer holen, da-
mit ſie ſich nicht ſelbſt die Hände verbrennen.

Wie unverſchämt und frech die Engländer
auch in Frankreich auftreten.

In Endhoven ſind, wie dem „L.-A.“ berichtet wird,holländiſche Kommiſſionäre, die in nordfranzö-
ſiſchen Seeſtädten tätig waren, eingetroffen. Einer der
ſelben teilte dem Berichterſtatter des Blattes mit: Die
engliſchen Truppenlandungen ſind für die
franzöſiſchen Departements Seine inferieure und Pas de
Calais ein ſchweres Unglück. Alles wird von den
rückſichtslos auftretenden Bundesgenoſſen Frankreichs mit
Beſchlag belegt. Die Ladungen von Gefrierfleiſch, Kaffee,
Salz und Reis bleiben allein für die Engländer reſer-
viert. Was ſich in den Lagerhäuſern findet, ſoll auf Be
fehl der franzöſiſchen Heeresleitung den Verbündeten
zugute kommen. John Bull ſchlägt aus der Freigebigkeit
der Franzoſen gehörig Kapital; er verſorgt ſich vorläufig
noch mit den Bodenprodukten Frankreichs, unbekümmert
um die Hungersnot, die in faſt ſämtlichen Se e
ſt ädten, von Dünkirchen bis Saint Malo, Jammer
und Elend verbreitet. Schon längſt iſt die Be
geiſterung für die Engländer geſchwunden.
Man erwartete viel mehr von dieſen dreiſt ausſehenden,
großſpurig auftretenden Burſchen, die eine kräftige und
ſehr verſtändliche Geſte des Abmurkſens machen, wenn
ihnen das Wort German zugerufen wird; ſie tun ſo, als
gehöre Frankreich ihnen. (W. T. B.)

Wie die Franzoſen im Elſaß hauften.
Bei ihrem abermaligen zurückgeſchlagenen letzten

Vorſtoß in das Elſaß haben die franzöſiſchen Truppen, ſo melden
die Straßburger Blätter, im oberen Breuſchtal bei ihrem
Vormarſch ſämtliche Gehöfte eingeäſchert, um
einem neuen deutſchen Gegenangriff keine Deckung zu bieten.
Die meiſten Bewohner wurden als Geiſeln nach Frank-
reich gebracht. Saales wurde, weil ein deutſcher Ulan
darin gefunden wurde, vollkommen niedergeſchoſſen. Die Zuaben
haben ſelbſt die umliegenden Felder verwüſtet. Die Orte Saul
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xures, Plaine, Diesbach und Colboy ſind aus dem gleichen
Grunde brutal zerſtört worden, obwohl die arme Be
völkerung das Menſchenmögliche getan hat, um die franzöſiſchen
Truppen freundlich zu bewirten. Wenn die Bevölkerung nicht
laut genug ihre Hochrufe auf die einziehenden franzöſiſchen
Truppen ausbrachte, wurden einfach Salben auf die Häuſer ab
gegeben, nachdem man zuvor die Bewohner entfernt hatte. Auf
Schritt und Tritt wurden Häuſerviertel zerſtört von den „Kultur
hütern“ der franzöſiſchen Armee. Jn Ranruy wurden ſelbſt
Frauen und Kinder mit Kolbenſchlägen fortgetrieben und erſt
am andern Tage auf Befehl eines Offiziers freigelaſſen. Die
Räubereien ſollen diesmal viel ſchlimmer als vorher geweſen

v Jn den meiſten elſäſſiſchen Orten hatte der franzöſiſche
Befehlshaber ein allgemeines Verbot erlaſſen, wonach Zuaven
die Lager überhaupt nicht mehr verlaſſen dürfen, weil die
Raub- und Mordluſt der Zuaven zu ernſten Kon
flikten geführt hatte.

Eine franzöſiſche Beſtie.
Der „Schweidnitzer Zeitung“ wird der Feldpoſtbrief

eines Sanitätsunteroffiziers zur Verfügung
en Sie entnimmt dem Briefe nachſtehende Mit
eilung:

D. Tagesztg.)
Die Trümmer des belgiſchen Heeres.

Ein Kriegsberichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſchen
Courant“, der in Brügge mit zwei belgiſchen Offizieren
eine Unterhaltung führte, erfuhr von ihnen, daß von einer
belgiſchen Armee eigentlich nicht mehr die Rede ſein könne.
Der Reſt, der jetzt noch nicht in Holland interniert worden
fei, könne höchſtens noch 50000 Mann zählen, aber von
dieſen haben mindeſtens die Hälfte die Uniform ausge
zogen und die übrigen ſeien ſo hoffnungslos des
organiſiert, daß die Soldaten vorläufig nicht mehr
wehrhaft ſeien und für die Verbündeten mehr eine
Laſt als eine Hilfe bedeuten würden.

9 Blankenberghe beſetzt.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze,

daß 3000 deutſche Soldaten Blankenberghe beſetzt haben.
Sie wurden in großen Gaſthöfen einquartiert. Blanken-
berghe iſt der öſtlich von Oſtende gelegene große Badeort,
der namentlich von vielen Deutſchen beſucht wird.

An die Bevölkerung Antwerpens!
Der deutſche Gouverneur von Antwerpen hat folgende

ng anſchlagen laſſen:
„Jch habe den Kriegsoberbefehl über Antwerpen über

nommen und hoffe, daß die Einwohner der Stadt ſich nicht zu
Feindſeligkeiten, welcher Art ſie auch ſeien, hinveißen laſſen
werden. Sollte mein Vertrauen, das ich der Bevölkerung ent
gegenbringe, getäuſcht werden, ſo werde ich nicht zögern, die

allerſtrengſten Kriegsmittel anzuwenden.
Es lhiegt im Intereſſe der Bürgerſchaft, die nachſtehende Er
klärung der Gemeindebehörde genau zu beachten.

Der Gouverneur von Antwerpen: Frhr. v. Huene.
r

Churchill will ſich rechtzeitig drücken.
Wie die Wiener „Zeit“ aus London berichtet, hat der

Erſte Lord der engliſchen Admiralität, Winſton Churchill,
nach einer ſtür miſchen Miniſterratsſitzung
ſeine Entlaſſung gegeben, die amtlich noch nicht be
ſtätigt iſt. Die Nachricht ſoll in der Bevölkerung den
beſten Eindruck hervorgerufen haben.

London verbarrikadiert ſich.
Zur Sicherung der Stadt London gegen Angriffe

von Luftſchiffen wird empfohlen, Sandſäcke auf die
Dächer und die oberſten Stockwerke der Häuſer zu legen,
desgleichen die Aufſtellung von ſtarken Scheinwerfern, die
den Luftſchiffen ein Zielen unmöglich machen.

Zum Untergang des engliſchen Kreuzers „Hawke“.
Der Kapitän des norwegiſchen Fiſchdampfers „Mo-

deſta“, der, wie gemeldet, mit 418 Mann von der Beſatzung
des Kreuzers „Hawke“ in Stavanger eingetroffen iſt, be
richtet in der Chriſtianiger „Aftenpoſten“ weiter:

Die engliſchen Offiziere, die ſich unter den Geretteten be
fanden, erzählten, der Kreuzer „Hawke“ ſei in dem Augenblick
von dem Torpedo eines deutſchen Unterſeebootes getroffen wor-
den, als er ſtill liegend die Poſt von anderen Schiffen übernahm.
Der Kreuzer ſank ſo ſchnell, daß keine Zeit
dazu war, Rettungsboote loszumachen. Ein ein
ziges Bort, das der Geretteten, hätte nur deshalb ausgeſetzt wer
den können, weil es zufällig klar am Außenbord hing. Das
einzige Mittel, womit die übrige Beſatzung ſich hätte retten
können, müßten Flöße geweſen ſein, die an Bord lagen. Als der
Kr getroffena riegslartte in der Nähe, die ſofort Volldampflagen zwei andere engliſche

verſchwanden, als ſie ſahen, daß die „Hawke“
unterging. Einer von den geretteten Offizieren war bis zu
letzt an Bord des ebenfalls durch ein deutſches Unterſeeboot vor
ein paar Wochen in Grund gebohrten Kreuzers „Hogue“ geweſen.
Er hoffte, mit den übrigen 47 in vier oder fünf Tagen an Bord

eines anderen Kreuzers wieder Dienſt tun zu können. Die
„Hawke“ hätte im tiefſten Frieden dagelegen, keiner hätte eine
Ahnung gehabt, was im Gange war, bevor der Kreuzer, von dem
Torpedo getroffen, ſank.

Der Kapitän der „Modeſta“ erzählt weiter, als in dem
Augenblick, wo er die Geretteten an Bord nahm, ein
Unterſeeboot vor dem Bug der „Modeſta“ auftauchte
und den ganzen Vorgang beobachtete, glaubten die Eng
Iänder erſt, es handle ſich um ein engliſche s Unterſee-
boot; aber es wurde ihnen bald klar, daß ſie ein
deutſches vor ſich hatten.

England und Holland.
Jn London war man enttäuſcht, als Holland, anſtatt

dem Beiſpiel Belgiens zu folgen und ſich auf England zu
„verlaſſen“, ſtrenge Neutralität wahrte. Seitdem handhabt
England ſein Kanonenrecht zur See aufs peinlichſte, läßt
alle holländiſchen Schiffe durchſuchen nimmt Lebensmittel
und Rohſtoffe als angebliche Konterbande in Beſchlag und
ſucht Hollands Handel und Schiffahrt noch Möglichkeit zu
ſtören und zu ſchädigen. Jn der Neutralitäit Hollands er-
blicken gewiſſe Londoner Kreiſe eine Schädigung des poli
tiſchen Geſchäfts. Für England wäre es vorteilhafter, ſagte
der Londoner „Spectator“, wenn Holland aus ſeiner Neu-
tralität herausträte und unſer Feind würde. Die Neutra-
lität Hollands „geniert uns“. Jn dem Kriege gegen Frank
reich vor hundert Jahren trat England als Beſchützer
Hollands auf. Als aber 1795 Holland von Frankreich er
obert wurde, beeilte ſich England, die holländiſchen Kolonien
an ſich zu reißen. Schon 1796 bemächtigten ſich die Eng-
länder des Kaplandes und ſetzten den erſten Fuß auf
Afrika, legten die Hand 1796 auf Ceylon, ferner in Oſt
indien auf Banda, Amboing, die Molukken, Malabar und
Malacca, in Weſtindien auf Demerara, Berbice und Eſſe
quibo. Die alte, einſt ſo reiche und mächtige holländiſch-
oſtindiſche Compagnie mußte Bankrott anſagen. Endlich
raubten ſie faſt die geſamten holländiſchen Schiffe. Man
hätte denken ſollen, daß England die unglücklichen Hol-
länder, ſeine Verbündeten, nicht bloß geſchont, ſondern
gegen die Franzoſen beſchützt und nach Wiederherſtellung
des Friedens die genommenen Schiffe und Kolonien dem
rechtmäßigen Herrn zurückgeſtellt hätte. Nichts davon ge
ſchah. Wie es ſcheint, wünſchen die Engländer Holland als
feindliche Macht behandeln zu können, um auch Java und
Sumatra in ihren Beſitz zu bringen, oder aber die
beiden Jnſeln ihren Freunden, den gelben Japanern,
zu überweiſen. Unberechenbar ſind die Ränke
und Kniffe der engliſchen Politik.

Kriegskonterbande.
Es vergeht kaum ein Tag, an dem England nicht

des Bruches völkerrechtlicher Verträge be-
ſchuldigt würde. In ſeiner unerſättlichen Raubgier verfällt
John Bull allzu leicht in Manieren, wie ſie einem geſitteten
Kulturvolk nicht eigen ſein ſollten. Seine vielgerühmte
Flotte, die es in dieſem Kriege zu palſivem Widerſtande an
gelegt zu haben ſcheint, wird offenbar ſtark beanſprucht
durch die Unterſuchung neutraler Schiffe auf
Kriegskonterbande. Dieſe wird außerordentlich
peinlich gehandhabt, oftmals fo peinlich und willkür-
lich, daß die davon betroffenen neutralen Mächte zu
energiſchem Proteſt veronlaßt werden. Was be-
greift man unter Konterbande? Voölkerrechtlich die Zufuhr
unmittelbarer oder mittelbarer Kriegsbedürfniſſe an eine
kriegführende Macht zum Nachteil des Gegners der
Ietzteren. Feſt begrenzt iſt der Begriff Kriegskonterbande
keineswegs; man unterſcheidet abſolute Kriegskonter-
bande d. ſ. Gegenſtände, die wie Waffen, Munition, Pferde
und Proviant unmittelbar der Kriegsführung dienen, ſo-
dann relative Kriegskonterbande, d. h. Dinge, die
mittelbar gebraucht werden, wie Kohlen, überhaupt Roh-
ſtoffe, die für die Anfertigung von Kriegsmaterial not
wendig ſind. Hiernach wäre die Möglichkeit geboten, ſämt
liche Waren, die wir z. B. aus den Vereinigten Staaten von
Amerika beziehen, unter den Begriff Kriegskonterbande zu
verweiſen, insbeſondere auch Qupfer, Baumwolle, Petro-
leum uſtwo. Natürlich unterſucht En ziand die Handelsſchiffe
neutraler Staaten ſorgfältig auf Konterbande und nimmt
keinen Anſtoß, unter dieſen alles zu begreifen, was ſeinen
Zwecken förderlich zu ſein ſcheint, ohne Rück-
ſicht auf die Wünſche und Forderungen
neutralerexportierender Staaten.
ſich auch das Recht an, Schiffe, die nach ſeiner Auf-
faſſung Konterbande mitführen, aufzubringen. England iſt
aus dieſem Grunde mit den Vereinigten Staaten von

Amerika hart aneinander gekommen und beſtimmt worden,
ein Verzeichnis der Waren bekannt zu geben, die es als
Kriegskonterbande anſieht. Fs liegt aber auf der Hand,
daß damit der Handelsverkehr zwiſchen den neutralen
Staaten keineswegs ausreichend ſichergeſtellt iſt. Den
weitaus größten Schaden erleidet unter den eng
liſchen Schikanen die Ausfuhr aus den Vereinig-
ten Staaten von Amerika. Englands Beſtreben
richtet ſich darauf, Deutſchland wirtſchaftlich zu iſolieren und
auszuhungern. Seine Staatsminner und Volkswirte hoben
aber offenbar keinen Schimmer davon, über welche
unerſchöpflichen heimiſchen Hilfsquellen
Deutſchland verfügt. Darüber werden ſie ſich mög-
lichenfalls in den nächſten Monaten belehren laſſen. Jn-
zwiſchen wird man aber erwarten dürfen, daß die neu
tralen Staaten, deren Handalsſchiffahrt fortgeſetzt
durch die engliſche Kriegsſpionage beläſtigt wird, gegen
den frivolen Friedensſtörer und Verächter völkerrechtlicher
Verträge energiſch Front machen. Daß hierzu ſchon
ſtarke Neigungen vorherrſchen, mag
rücht verzeichnet werden. Eine Nicderlage Englands zur
See dürfte wohl bald eine politiſche Klärung bewirken.

Die ruſſiſchen Slotten.
Rußland machte einſt Anſtrengungen, eine Seemacht zu

werden, und vor einem Vierteljahrhundert war ſeine Flotte
der deutſchen durchaus gewachſen. Das änderte ich aber.
Während Deutſchland nach umſichtigen Plänen eine Flotte
erbaut hat, die auch dem bedeutendſten und hochmütigſten
Ge A abtrotzt, erlitt die ruſſiſche Flotte im japaen Ach furchtbare Schage. inhlans beſtet drei

Es maßt

zunächſt nur als Ge

e

voneinander ganz getrennte Flotkken. Die auf dem
Schwarzen Meer iſt an dieſes gefeſſelt. Der einzige
Ausweg durch die Dardanellen iſt ihnen durch Verträge und
jetzt auch durch türkiſche Minen verſperrt. Eine andere
Flotte iſt die ſibiriſche, die ihr Hauptquartier in
Wladiwoſtok hat. Auf ihr ruhte die ganze Laſt des japani-
ſchen Krieges. Sie unterlag der feindlichen Marine. Um
dieſe Niederlage zu rächen, machte ſich die dritte, die
baltiſche Flotte, die ihr Hauptouartier in Kronſtadt
hat, auf den Weg. Jhr trauriges Ende in der Schlacht bei
Tſchuſchima iſt bekannt. Damals beſaß Rußland, abgeſehen
von der im Schwarzen Meere, keine nennenswerte Flotte
mehr.

Seit der Zeit hat man eine neue gebaut. Die boltiſche
Flotte wäre an Tonnengehalt immerhin halb ſo groß als
die deutſche, wenn alle ihre Schiffe ferrig wären. Aber die
größten ſind eben erſt vom Stapel gelaufen, und wie der
Bau, ſo braucht auch die Ausrüſtung eines modernen
Kriegsſchiffes in Rußland lange Zeit. Das gilt beſonders
von den vier Panzerkreuzern von je 32 309 Tonnen. Sie
liegen noch auf Stapel, von den Linienſchiffen ſind auch
nur zwei neueren Urſprungs. Alle anderen ſind älter, auch
der Panzerkreuzer „Pallada“, den ein wohlgezielter Torpedo
in den Schoß der Oſtſee verſenkre. Die ruſſiſchen Seeleute
ſind nicht abergläubiſch, ſie geben den Namen eines ge-
ſunkenen Schiffes unbefangen einem Erſatzbau, während
z. B. in England mit dem verunglückten Schiff auch der
Name für immer aus der Hriegsflotte verſchwindet. Die
geſunkene „Pallada“ hat eine Vorgängerin, die an der
japaniſchen Küſte ſank, von den Japanern aber gehoben
wurde und nun „Tſungaru“ heißt. Jn der Oſtſee hat
Rußland auch eine ſtattliche Anzahl Torpedoboote, aber
meiſt ältere und kleinere. Nich: weniger als 36 liegen
auf Stapel. Die Flotte des Schwarzen Meeres verfügt
wenigſtens über ein modernes Kampfſchiff unter ſieben
Linienſchiffen, die „Kaiſerin Maria“, mit 22 800 Tonnen,
Außer ihnen finden ſich nur noch zwei geſchützte Kreuzer,
Panzerkreuzer fehlen ganz, dagegen eine ſtattliche Reihe
Torpedoboote, unter ihnen neun größere von über 1000
Tonnen. Recht unbedeutend iſt die ſibiriſche Flotte. Seit
dem Kriege mit Japan iſt ſie nur durch eine größere An
zahl Torpedoboote vermehrt worden. Zwei alte Kreuzer
ſind Veteranen des japaniſchen Krieges, denen es damals
glückte, den ſicheren Hafen zu erreichen. Alle drei Flotten
ſind auch mit Unterſeebooten ausgeſtattet, jede zöhlt davon
etwa ein Dutzend, doch wird der Wert nicht hoch eingeſchätzt.

Günſtige Lage für die Deutſchen
und Geſterreicher in Polen.

Jn einem Artikel des „Peſter Lloyd“ wird u. a. aus
geführt: „Die ruſſiſche Führung war lange Zeit im
Unklaren über die Abſichten der Verbündeten. Erſt Anfang
Oktober erkannte ſie die Gefahr, die Warſchau
drohte. Gewaltige Truppenmaſſen wurden auf Lublin-
WarſchauJwangorod vorgeſchoben. Die Abwehr kam zu
ſpät. Die deutſchen Schritte für die Einſchließung von
Warſchau und die Blockierung Jwangorods waren einge-
leitet. Rußland ſtellte den Verbündeten gewaltige Macht-
mittel entgegen. Ueber 80 Jnfanterie-Divi-
ſionen wurden zwiſchen Nowogeorgiewsk und den Kar-
pathen bereitgeſtellt. Rußland ſchwächte ſeine gegen Oſt
preußen verwendeten Truppenkontingente zugunſten einer
über Warſchau zu führenden Offenſive und zog aus Gali-
zien etwa 20 Diviſionen nach dem Raume
Warſchau-Jwangorod. Die gewaltigen Ver-
ſchiebungen brachten jedoch den überaus empfindlichen
Apparat der rück wärtigen Verbindung voll-
ſtändig in Unordnung. Es dürfte geraume Zeit
dauern, bis das ruſſiſche Heer ſich neu baſiert und die
Etappenlinien den jüngſten Veränderungen anpaßt. Das
ruſſiſche Heer befindet ſich augenblicklich in einem ge
wiſſen Schwächezuſtand, den die Verbündeten mit
aller Energie auszunützen beſtrebt ſind. Die ruſſiſche Heeres
leitung ſteht auch angeſichts der bedeutenden Mate-
rialverluſte der Armee vor ſchwierigen Problemen.“
Der Artikel ſchließt mit einer günſtigen Voraus-
ſage für die entſcheidenden deutſch-öſterreichi-
ſchen Operationen. Die ruſſiſche Heeresleitung hat
inzwiſchen einen Erlaß veröffentlicht, der beſtimmt, daß
die Bewohner von Warſchau fluchtbereit ſein
müßten.

Am letzten Sonnabend zeigten ſich ſüdlich von Czen-
ſtochau hinter Radom zwei Zeppeline, die von den
Ruſſen erfolglos beſchoſſen wurden.
Jntereſſante Einzelheiten von der Belagerung

Przemysls.
Der Kriegsberichterſtatter des „Neuen Wiener Journ.“

meldet über die Einſchließung von Przemysl u. a.:
Am 2. Oktober brachte ein ruſſiſcher Parlamentär das be

kannte Schreiben des ruſſiſchen Generals, auf das der Komman
dant erwiderte, er halte es für un würdig, auf ein ſo ſchimpf-
liches Anſinnen zu antworten. Am nächſten Tage begann die
Beſchießung, die vom 7. Oktober an ſchwächer wurde. Däe
Ruſſen verloren vor Przemysl 40000 Mann
gegenüber den öſterreichiſchen Verluſten von 500 Mann.
Die Kämpfe dauern insbeſondere bei dem öſtlich der Stadt
Sedlica gelegenen Fort noch an, in das in der Nacht des
8. Oktober eine kleine ruſſiſche Abteilung durch Ueberfall ein
drang. Nach dreiſtündigem wildem Kampf wurden die Angreifer
durch die heldenmütige Beſatzung unter dem Kommando des
Oberleutnants Swrtjuga und des Reſerveleutnants Altmann
zurückgetrieben, während die übrigen ſich ergaben. Jn einem
vom 5. bis 8. Oktober ununterbrochen beſchoſſenen nördlich der
Stadt gelegenen Außenfort waren die Ruſſen bereits auf 700
Schritt herangekommen. Sie wurden zurückgetrieben und hatten
5000 Tote während die Beſatzung nur einen Toten und
fünf Verwundete hatte. Nördlich Radymno wurde eine gegen
Przemysl vormarſchierende Kolonne von ruſſiſcher Artillerie
jenſeits des San überfallen, woraus ſich ein Gefecht entwickelte,
das mit dem Rückzug der Ruſſen endete. Während der
Belagerung griffen auch unſere größten Haubitzen ein, und
18-cm-Haubitzen ſtanden in Reſerve, die bei dem ruſſiſchen Ueber

j fall auf das Fort Sedlica in der Nacht mit einer raſch erbauten
Feldbahn herangebracht wurden. Die ruſſiſchen Reſerven
wurden faſt vollſtändig vernichtet. Der Artillerie-
ſt ab der ruſſiſchen Belagerungsarmee wurde durch einen
Mörſerſchuß obwohl dieſer 50 Meter zu kurz war zu
Staub zermalmt. Die Ruſſen mußten die eigenen ſtürmen-
den Truppen mit Maſchinengewehrfener vorwärts treiben. Unter
der Belagerungsarmee herrſchte Vahrnngsmangel.

T. B.)Ruſſiſche Zeitungen in Lemberg bringen die Nachricht,
daß die Ruſſen angeben, daß ihre durch Flatterminen
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erlittenen Verluſte beim Sturm auf Przemysl 70000Mann betragen ſag Jn Lemberg haben die Ruſſen

weniger Schaden angerichtet, als man anfänglich annahm.
Die Franzoſen blicken mit Beſorgnis auf
die Operationen ihres ruſſiſchen Verbündeten.

Zum Bericht bei Kaiſer Franz Joſef.
Wien, 19. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Erzherzog Karl Franz Joſef trifft
n W n e ein, um dem Kaiſer Bericht zu eratten. wird ſich in einigen Tagen wieder zum Kriegs
ſchauplatz begeben. (W. T. B.) e
ltte da General von Auffenberg

erklärte das in einer ungariſchen Zeitu t beröffentlichte,

e
geſtern vormittag in Petersburg eingete r wih We en wen Regen WBicn

Sunkentelegraphie.
as jüngſte techniſche Hilfsmittel m

e Kriege.)ie Nachrichtenvermitt ittlung zwiſchen den einzelnen
Truppenteilen eines Heeres iſt von größter Bedeutung von

dehnung erfahren haben, wird der gediegenen Organiſation

ihren Seeſieg über die ruſſiſche Flotte bei Tſchuſchima zu
gerdanken. Den Kriegswert der Junkentelegraphie et auch
Frankreich während der Marokko Expedition praktiſch er
probt. Viel verdanken ihr die Jtaliener, die während des
italieniſchetürkiſchen Krieges nach der Zerſchneidung des
Kabels Tripolis Malta durch die Funkenſtätionen auf

mee hegerend dieſes Krieges iſt der Funkentelegraphie einbeſonderer Dienſt in den Kolonien zugefallen. arg Eng

länder wußten nur zu gut, welche Rolle die Telefunken
ſpielen. Darum war eine ihrer erſten Maßnahmen die
Zerſtörung unſerer Funkenſtation in Dar-es-Salam und
der drahtloſen Verbindung unſerer überſeeiſchen Beſitzungen
mit dem Mutterlande. Innerhalb unſerer Kolonien aber
ſpielt die Funkentelegraphie heute noch eine große Rolle
und verſchiedene Küſtenſtationen in unſeren Kolonien unter-
halten Funkenverbindung mit unſeren ſchnellen Kreuzern,
die den „Herren des Meeres“ das Leben zur See recht
ſauer machen.

Egypter und Engländer im Kampf.
Die indiſchen Soldaten fliehen.

Aus Kairo wird über Konſtantinopel gemeldet, daß
England verſucht habe, die egyptiſchen Truppen zu ent
waffnen. Die Eingeborenen widerſetzten ſich
jedoch. Es kam zu einem regelrechten Gefecht zwiſchen
Egyptern und den Engländern, in deſſen Verlauf auf beiden
Seiten 150 Mann-fielen. Auch in Alexandrien
haben ſich ähnliche Kämpfeab geſpielt. Die Eng
länder entſchloſſen ſich, vorerſt den Truppen die Waffen zu
belaſſen. Unter den indiſchen Soldaten greift die
Maſſenflucht um ſich. An einem einzigen Tage wur

r e 7 die Fet ſoll unterJndiern große For ritte machen; tägliüerben 25 Mann. enz gug
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Zum Seegefecht an der holländiſchen Küſte.

Da über die deutſchen Verluſte beim Unker
gang der Torpedoboote „S. S. 115“, „117“, „118“ und „119“
diesſeitige amtliche Angaben bisher nicht vorliegen, muß
man zunächſt leider, wenn man die engliſchen Angaben
als richtig vorausſetzt, mit dem Verluſt von rund 200
Mann und 11 Offizieren rechnen.

500000 deutſche und öſterreichiſchungariſcheReſerviſten in Amerika. geriſch

Der Voſſ. Ztg.“ wird aus Stockholm berichtet:
„Dagens Nyheder“ läßt ſich über London melden: Eine
Depeſche aus NewYork berichtet, daß die deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Konſuln in New Mitteilun
gen ausgeſandt haben, nach denen 500000 Reſer-viſten, die ſich in Amerika aufhalten, zu den Fahnen ge
rufen worden, aber außerſtande ſind, dem Befehl
nachzukommen, weil England ihre Fahrt über
den Ozean unmöglich macht.

Vom ungedienten Landſturm.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgende Meldung der' Fronkf. Kig! Es ſind e

ſtanden, ob der ungediente Landſturm, der

30. einſchließlich gegenwärtig ausgemuſtert
wohlinformierter Seite erfahren wir hierzu, daß mit einer
ſofortigen Einſtellung vorausſichtlich noch wicht zu
rechnen iſt.“

Zu Ehren Weddigens.
Die Stadt Herford i. W. hat den heldenhaften Führer

des 9“, Kapitänleutnant Otto Weddigen, der ein Sohn
der Stadt Herford iſt, zum Ghrenbürger ernannt und eine
Straße nach ihm benannt. Ferner wird die Stadt ihm zu Ehren
eine Gedenktafel anbringen laſſen. Die Geſchwiſter des
Kapitänleutnants Weddigen überwieſen der Stadt Herford zum
Dank für dieſe Ehrungen ihres Bruders 80 000 Mk. zum Beſten
der Hinterbliebenen der Gefallenen.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Jnhaber des bekannten Serumwerkes Gans in

Overurſel a. T., Herrn Rittmeiſter d. L. Ludwig von
Gans, als Mitglied des Kaiſerlichen Freiwilligen Automobil-
korps zum Generalkommando des 21. Armeekorps kommandiert,
wurde das Eiſerne Kreug verliehen

Noch einmal der Hohenzoller.
Sie ſitzen bei einander n ich hartem, heißem Tag,
Die kampfesmüden Helden, ſtill unter Dach und Fach.
Die Bauern ſind entwichen, das Dorf ſteht öd und leer,
Und alles ließ man liegen, man eilte gar zu ſehr.
Die n da fanden, was ihnen fanften tat,
Nur für die wunden Männer war teuer guter Rat;
Denn noch war nicht zur Stelle das Rote Kreuz herein,
Wie könnte denn die Hilfe allgegenwärtig ſein?
Da, weh ein Schuß! Noch einerl! Ein Dach ſtürtzt

krachend ein.
Ein dritter und ein vierter! Soll denn der Feind das ſein?
Er iſt es: auf franzöſiſch übt er die Kriegespflicht.
Was tut's, daß ſeine Tücke das eig'ne Land vernicht't?
Man kann ja durch die Tat nun der Welt klar:
Der Deutſche iſt's geweſen, der Deutſche, der rbar!
Im Nu ſteht alles fertig, zum Angriff eilt die Schar,
Sie alle bis auf einen, dem ſträubt ſich jäh das Haar;
Wo die Verwund'ten liegen, dort in. dem Bauernhaus,
Barmherz'ger Gott im Himmel, die Flamme ſchlägt heraus!
Er ſtürzt hinein, und balde kommt wieder der Soldat,
Es hängt in ſeinen Armen ein wunder Kamerad.
Ein zweiter, dritter, vierter die Rettung ihm verdankt,
Bis endlich mit dem letzten er aus den Flammen wankt.
Und die Erlöſten ſtammeln: „Dank, Dank und Gottes Lohn!“

Das war Prinz Eitel Friedrich, des deutſchen
Kaiſers Sohn.
Armin Stein

Kriegs-Allerlei.
Deutſche Soldatenart.

Vom Begräbnis eines jungen Leutnants draußen im Felde
berichtet ein Augenzeuge: Man hatte den Leichnam des Ge-
fallenen mit einer Zeltbahn umgeben und ſenkte ihn ſo ins
Grab. Leutnant d. R. G. las die erſte Strophe des Liedes: „Was
Gott tut, das iſt wohlgetan“, die von den Verſammelten ge
ſungen wurde. Es folgte ein ſtilles Gebet. Der Bataillons-
kommandeur überließ niemanden lange ernſteren Gedanken und
Gefühlen. „So, Grenadiere,“ ſo etwa ſagte der die Trauerfeier
leitende Major nach einer Weile ſtiller Andacht, „jetzt geht und
tut wieder eure Pflicht, zieht den Menſchen aus und legt den
Helden wieder an!“ Damit ging jeder an ſeine Tätigkeit zurück.

Belgiſche Gefangene und deutſche Soldaten.
erzählten ſich Kriegsgeſchichten, als wenn es nur Jagdgeſchichten
wären. Ein gefangener belgiſcher Soldat berichtete, daß er ſieben
Jahre in der Kruppſchen Fabrik gearbeitet hätte. Darauf griff
ein deutſcher Soldat unter das Mützenleder, holte eine dicke,
dunkelbraune Zigarre hervor, ſchnitt mit ſeinem Taſchenmeſſer
die Spitze ab, ſteckte die Zigarre eigenhändig dem Belgier in
den Mund und ſagte: „Na, nu ſteck dir man eine ins Jeſicht!

Die Zahl der Gefangenen
nimmt ununterbrochen zu. Es müſſen deshalb, da die meiſten
Gefangenenlager ſchon überfüllt ſind und der Winter vor der
Tür ſteht, neue Läger eingerichtet werden. Hierzu ſind Ziegeleien
in Ausſicht genommen. Auf dem bei Guben in der Nähe von
Großbreeſen eingerichteten Lager, das 12 000 Ruſſen beherbergt,
ſind mehrere Ruſſen ausgebrochen und entkommen. Wie die
Gefangenen trotz der ſcharfen Bewachung flüchten konnten, iſt
noch nicht aufgeklärt. Vermutlich ſind ihnen andere Kleider und
Geldmittel von außen zugeſteckt worden. Die Flucht iſt an
ſcheinend in der Nacht zum letzten Freitag gelungen. Da die
Gefangenen die Lauſitz unſicher machen können, iſt ſofort eine
Verfolgung eingeleitet worden, die aber bis jetzt erfolglos war.

Aus dem Feldpoſtbrief eines Sanitätshund
führers.

Am 17. September trafen wir nach verſchiedenen ſtrammen
und glücklich überſtandenen Strapazen in W. gegen 10 Uhr früh
ein, wo das Generalkommando des Armeekorps im Quartier
ſich befand. Meldung beim Generaloberarzt; dieſer war ſehr
erfreut, daß nun endlich die Hunde eingetroffen. Wir wur
den ſofort der 1., 2. und 3. Sanitätskompagnie zugeteilt. Die
1. und 3. Kompagnie verblieb in W. Jch kam mit drei der
Hundeführer zur 3. Kompagnie, und wir ſollten am ſelben Abend
noch arbeiten, wurden aber vom Kompagnieführer, Herrn Ritt
meiſter B., zurückgeſchickt, da nur überſichtliches Gelände abzu
ſuchen war. Am nächſten Tage trat die 1. Sanitätskompagnie in
Tätigkeit, hatten gleich in der erſten Nacht gute Erfolge. Am
19. September rückten wir abends in ein anderes Quartier ab.
Am 21. ging es wieder weiter. Am 26. war 2 Uhr nachts Ab-
marſch, den ganzen Tag über auf den Beinen und abends auf
das Schlachtfeld. Wir mußten unſere Hunde an der Leine ar-
beiten laſſen, da wir bis 400 Meter an die franzö-
ſiſche Stellung herangingen. „Treu“ (mein Hund) fand
in kurzer Zeit 5 ſchwer und 2 leicht Verwundete.
Dieſe würden ſicher nicht gefunden ſein, da ſie ſich verkrochen und
er ſeit 1258 Tagen in dieſer Lage ſich befanden. Ky. fand
urch ſeinen Hund 6, K. und W. je 3 Verwundete inſchrierſgſent lände. Die Glocken an den Hunden mußten ent

fernt werden, ebenſo durften die Hunde unter keinen Umſtänden
bellen, da durch das geringſte Geräuſch wir ſelbſt und unſere
Kameraden wegen der kurzen Entfernung bis zur feindlichen
Stellung in die ſchwerſte Lebensgefahr gebracht worden wären.
Es war dies angeſichts der überraſchend nahen Feinde, die, wie
geſagt, ſchonungslos auf alles ſchießen, keine leichte Arbeit, da
unſere Hunde überaus temperamentvoll ſind. Die letzten Nächte
arbeiteten wir bei klarem Himmel und Halbmondſchein. Unſere
Umriſſe waren daher bei Ueberſchreiten ſelbſt geringer Gelände
rücken dem Feinde ſelbſt aus weiter Entfernung 2 gut bemerk
bar, und wir hatten das Vergnügen, mit allerdings wirkungs
loſem Granatfeuer beehrt zu werden. Trotzdem führen wir unſere
Aufträge ohne Zögern aus, da man ſelbſt die größte Gefahr ge
wohnt wird. Die Offiziere der Kompagnie, e unſer

rzt ſind mit der Tätigkeit der Sanitätshunde
ſehr zufrieden, und wir werden regelmäßig ganz nach vorn

geſchickt. v

wird, tatſächlich zum Heeresdienſt einrücken muß. Von Kriegstagebuch.
Die sie ganze Feſtung Antwerpen einſchließlich ſämtlicher Forts

kommt nach zwölftägiger Belagerung in deutſchen Beſitz. DerFührer der Selagerargearmes General der Jnf. von Beſeler er

hält den Orden pour le mérite. Die Vereinigten Staaten
a ihre Flotte nach den Philippinen. König Karol von

änien ſtirbt im 76. Lebensjahre.
Sonntag 11. Oktober:

Weſtlich von Lille wird eine franzöſiſche Kavalleriediviſion
von unſerer Kaballerie geſchlagen, eine zweite franzöſiſche Kaval
leriediviſion wird bei Hagzebrouk geſchlagen. Angriffe der erſten
und zehnten ruſſiſchen Armee gegen Oſtpreußen werden zurück
geſchlagen. Ein Umfaſſungsvecrſuch der Ruſſen über Schirwindt
wird abgewieſen, dabei werden 1000 Ruſſen zu Gefangenen ge
macht. Jn Südpolen erreichen die Spitzen der deutſchen Ar
mee die Weichſel. Bei Grojez ſüdlich Warſchau fallen 2000
Mann des zweiten ſibiriſchen Armeekorps in unſere Hände.
Die Zahl der nach Holland geflüchteten Belgier und Engländer
wird auf 22 000 angegeben. Die Feſtung Przemhsl wird durch
öſterreichiſchen Entſatz von der Umklammerung durch die Ruſſen
befreit. Die franzöſiſchen Torpedoboote 338 und 347 ſinken
nach einem Zuſammenſtoß auf hoher See. Der größte Teil
der Zivilbevölkerung Belforts verläßt die Stadt.

Montag, 12. Oktober:
Der Kommandant von Antwerpen, Generalleutnant de Guiſe,

wird als Kriegsgefangener nach Aachen gebracht. Die Verluſte
der Ruſſen vor Przemysl an Toten und Verwundeten werden auf
40 000 Mann beziffert.

Dienstag, 13. Oktober:
Der ruſſiſche Panzerkreuzer „Pallada“ wird im Finniſchen

Meerbuſen von einem deutſchen Unterſeeboot zum Sinken ge
bracht. Angriffe der Franzoſen weſtlich von Soiſſons werden

en. Jm Argonner Walde finden erbitterte Kämpfe
ſtatt. Ein erneuter Umfaſſunosverſuch der Ruſſen bei Schir-
windt wird abgewieſen, dabei werden 1500 Gefangene und 20
Geſchütze genommen.

Mittwoch, 14. Oktober:
Lille wird von den deutſchen Truppen beſetzt, 4500 Gefangene

werden dabei gemacht. Bei Schirwindt werden die Ruſſen ge
worfen und verlieren 3000 Gefangene, 26 Geſchütze und 12
Maſchinengewehre. Lyck und Bialla kommen wieder in deut
e Beſitz. Beim Zurückwerfen ruſſiſcher Vortruppen auf

arſchau werden 8000 Gefangene gemacht und 25 Geſchütze er
beutet. Die flüchtige Beſatzung von Antwerpen wird zur bel
ger Küſte verfolgt. Ueber Südafrika wird infolge einer

bellion das Kriegsrecht verkündet.
Donnerstag, 15 Oktober:

Die Kriegsbeute von Antwerpen wird feſtgeſtellt: Es wurden
im ganzen 4000 bis 5000 Gefangene gemacht, 500 Geſchütze und
eine Unmenge Munition und Lebensmittel erbeutet. Die Reſte
der belgiſchen Armee räumen bei Annäherung der deutſchen
Truppen die Stadt Gent. Die belgiſche Regierung begibt ſich
nach Le Habre. Angriffe der Franzoſen in der Gegend von
Albert werden wieſen. Der ruſſiſche Vorſtoß auf Oſt
preußen wird als geſcheitert angeſehen. Acht ruſſiſche Armee
korps werden auf der Linie Jwangorod-Warſchau mit ſchweren
Verluſten zurückgeſchlagen. Die deutſchen Trupppen ſtehen vor
Warſchau.

Freitag, 16 Ortober:
Neue Angriffe der Ruſſen auf Lyck werden zurückgewieſen

und 800 Gefangene gemacht. Angriffe der Franzoſen in der
Gegend von Reims werden abgewieſen. Das Große Haupt-
quartier meldet, daß Brügge und Oſtende von deutſchen Truppen
beſetzt ſind. Die Deutſchen rücken an der belgiſchen Küſte nach
Dünkirchen vor. Ein deutſches Flugzeug wirft eine Bombe
in das franzöſiſche Hauptquartier. Aus Peking wird gemeldet,
daß die Beſchießung von Tſingtau durch die Japaner wegen
Munitionsmangel eine Verzögerung erleidet.

Sonnabend, 17. Oktober:
Jn Brügge und Oſtende iſt veichliches Kriegsmaterial er

beutet, unter anderem eine große Anzahl Jnfanteriegewehre mit
Munition und zweihundert gebrauchsfähige Lokomotiven. Die
Zahl der bei Schirwindt eingebrachten Gefangenen hat ſich auf
4000 erhöht, ebenſo ſind noch einige Geſchütze genommen worden.

Jn der nördlichen Nordſee wurde der engliſche Kreuzer
„Hawke“ durch den Torpedoſchuß eines Unterſeebootes zum Sin
ken gebracht. Ein Offizier, 49 Mann ſind gerettet und in Aber-
deen gelandet, etwa 350 werden vermißt. Zu gleicher Zeit wurde
der Kreuzer „Theſeus“ angegriffen.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 55.
gefallen vm. S vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Jäger-Bataillon Nr. 11, Marburg. (Cincey am 14. und 15.,

Dinant am 23., Marienbourg am 25., Tremblois am 26. und 27,
Novion-Porcien und Corny am 29., Rethel am 30., Ménil am
31. Aug., Pauvres am 1., Mourmelon le Petit am 3., Somme-Phy
vom 7. bis 9., Sommeſous am 10., Buſſy-Lettrée am 11. und
BerryauBac vom 15.-21. Sept.) x Edmund Wöller aus
Ermſtedt; Friedrich Blume aus Badingen; Wilhelm Jäger
aus Schlender Leutnant Hans Müller aus Halle (Saale)

Otto Günther aus Nöſchenrode Ernſt Paul Hans Koch
aus Cöthen; Jakob Mock aus Effelder Auguſt Lobe aus
Erfurt; Hermann Schmidt II aus Dieterhauſen; Alois
Strecker aus Eisleben Friedrich Koch aus Obergreislau;

Vigzefeldwebel Karl Bornecke aus Boe v y GErich
Friedri r t ausArnſtädt. sHuſ.-Regt. Nr, 6, Leobſchütz und Ratibor. (Orlhy am S.,

Torch am 9. und Chery am 11. Sept.) Richard Make aus
Bleicherode vm.

2. Garde-Feldart.Regt., Potsdam. (Ecurey und La Manges
am 6. und 6., Fère Champenoiſe am 6. und 8., Berger am 9. und

vo L Gcxt er 3 ar r aus re; m ricke aus Mann en; Sergeant KarSchönfeld aus Rottſtock. v
4. GardeFeldart.Regt., Potsdam. (Aiſemont am 22. Aug.,

Vertus, Chalons vom 6.--8., Fère Champenoiſe am 10. und
Beine am 16. und 17. Sept.) x Oberſtleutnant Otto v. Bernuth
aus Oſchersleben Willy Ritter aus Halle (Saale) Fried
rich Refert aus Wanzleben

Weſt e 3, h a. H. Gefechte imen, Orte un ge nicht angegeben.) Leutnant AlbrechtMasſalsky aus Gnölbzig. 9ReſerveFeldart. Regt. Nr. 7. 2. Abteilung, Magdeburg.(Hergenrat am 16., Cattenières am 27. Aug, Wonthoon am
5., Puiſieux am 6., Pleſſis und Trach am 7. u. 8., Vézaponin
am 18. und 15. und Noubion vom 18.—-17. und am 22. Sept.)

Hauptmann Walter; Leutnant Kurt Stieler v. Heyde
kampf Stabeveterinär d. Reſ PaulVogel Friedrich Mehlhaſe aus Jhleburg Max
Schöpve aus Bad Köſen Leutnant d. Reſ. Gericke Fähn

Schirrmeiſter aus Langenſalza

Paul GraHalle (Saale); Hauptmann d. Reſ. ger h u
Weiſe; Leutnant Schier; Weber;
S. Richard Hennig Curt Zeigermann
Die Der Page Bertſch: Henze; Müller;

ring; unger; Spange; ommerSchaal Nihiemann Pornſhe e e
bert; Petzold; Frieſicke; Schumann



Astoria-
Lichtspielhaus

Alte Promenade 11 a.

Programm:
Dr. Solf in den afrikanisch.

Kolonien.
PDas TöpfchenDoge -Humoreske).New Woche

Das Neueste vom Kriegsschauplatze).

[un wollen r gie reehen
(Vaterlüändisches Schauspiel 3 Akte.

Die vierte Dame

(Komödie).

(Aktuelh).

(Komödie).

(Aktuell).

VWreiinte Prttznehnn

Der Kleine Trompeter

Der siegreiche Weg des
deutschen Kronprinzen

adgane Nheahr

Leipzigerstr. 88.

Programm:
Messter- Woche

(das Neueste vom Kriegsschauplatze).

Ein Held soll es sein
Von den Russen Verwüstete Städte

und Ortschaften in Oſtpreußen

Komödie 2 Akte).
Das Tal Vossewangen

(Natur-Aufnahme).
„Das Volk steht auf

Der siegreiche Weg des
deutschen Kronprinzen
(Aktuell).

(Episode aus den Freiheitskriegen) 6 Akte.

Erste Aufführung um 6 Uhr, weitere
1,8 und 10 Uhr.

Beginn der Vorführungen: Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Uhr.
r Sonntags nachmittags von 3-6 Uhr Jugend Vorstellung. r

5393] Die Direktion der vereinigten Theater.

S gFür unſere tapferen

rieger!?
Hemden, Hosen,

wollene Weſten ewaraw,

Lu Leibbinäden,niewärmer, Socken,
er, Taschentücher.o en, Pulswärmer.G. Liebermann, h.

F. Micolaus.
Mittwoch, den 21. Okt. 1914

Schlachtofest. re
Paul Schreiter. 7

39 Vonig neues Programm derLeipziger Jeidel-Sänger.
T „Stoirenteis am Nhoin
„Der Gedenktag von Mars-lIa-Tour“.

Humoriſtiſcher Vortrag von R. Trommer: 6888
„Landwehrmann Kulieke“.

Otto Patriotischer Musical- Akt.
uch dieſes Programm erzielt allabendlich

III Jubeinden Boifali II
eitspreiſe e u. J. Rang numeriert Mk. 1.090, ſämtl WKarkenſe e ar „II. Rang Mk. ne

Sverwundete freier Eintritt! Militärs i. Parkett 15 Pfg.

Restaurant Grand fo

Magdeburgerstrasse 65
ist wieder eröffnet und der Jetztzeit

entsprechend neu hergerichtet.

heater.

Nationaler Hrauendienſt.
Oeffentlicher Vortrag:

Je Tätigkeit des Nationalen Frauendienſtes in Hallein anderen Städten“ von Fräulein Dr. GoscheMittwoch, den 21. Oktober, abends S Uhr pünktlich im
Gemeindebauſe Älbrechtſtr. 28. Alle, die ſich für e Arbeit des
Nationalen Frauendienſtes intereſſieren, ſind herzlich eingeladen.

Eintritt frei. (5574
auf dem öſtlichen Kriegs Li b bſchauplatze, bittet dringend um te esga en.
Jede kleinſte Gabe an warmer Unterkleidung u. Rauchmaterial
wird dankbarſt entgegengenommen in der Sammellſtelle:
Altenburg (S.-A.), Bernbardſtr. 7. Jrau Major Back.

Nationaler Hrauendienſt.
5. Rede zur Weltlage.

Freitag, den 23. Oktober, pünktlich 8i Uhr in der Aulader Üniverſität:

„Der Panſlavismus als religiöſe Bewegung“.
Von Herrn Bpafeſſor Lütgert.

Eintrittskarten zu 50 Pfg. ſind zu bnben bei dem Pförtner der
Univerſität (Melanchthonianum) oder vor dem Vortrag am Ein-
gang zur Aula.

e

Für Militär
empfehlen

Kniewärmer

Brustwärmer
Rückenwärmer
Kopfschützer
Schlafdecken
Schlafsäcke
Wäschesäcke
fusslappen
Hosenträger

Handschuhe Taschentücher
Pulswärmer Brusthbeutel.

H. Schnee Nacht.
Inh. A. u. F. Ebermann,

Halle a. S., Große Steinstraße 84.

J

Unterhemden
Unterjacken
Unterhosen
Strickwesten
Lederwesten
Seidene Westen
Offizier-Stiefel
Socken
Leibbinden

u

ad d d d d d d d d d d d d In
Halleehe Kochsehule mit Penzionat, Harz 50,

vorm. Frost Goserin
Regel mäßige Kurse. Mittagstisch.

Weissnäh-Schule A. Richter, Rathausstr. 13 a.
CGrünädlicher, gewissenhbafter Unterricht im Ingehneiden u. Nähen sämtlicher

Meldungen für die Kurse vom 1. November an bald erbeten.

M EM R Spiritus-Glühlieht
LIC n Krsatz Sir Petroleum,1 Ltr. brennt ca. 17 Stunden.

Vortriebsstelle der Spiritus- Zentrale Berlin

nmeld. roechtz. e

Ersatzteile Reparaturen

riegs-Nusrüstungen
Leder- Westen Mk. 25.-- bis 48. Leder- Hosen Mk. 35. bis 54.

Dniformeunterpelzeaus rein woll. feldgr. wasserdichtem Stoff
wasserdichte seid. Westen un Beinkleider,

Kopfschuteer, Leibwärmer, Kniewärmer usw.

neben Café Bauer.

Besonders empfehlenswert (5576

vius“ mit Pelzfutter,

poröse rohseidene Hemden,

V. Borchoert,
Gr. Steinstrasse 74,Tee Iephon 1191.

e ne
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Mittwoch Neueinſtudiert: Die Regimentstochter. Hierauf: WienerWal e
Altes Theater: Mittwoch:

Verſchwender.
Operetten Theater Mittwoch

Das Muſikantenmädel.
Magdeburg.

wunderſchönen Monat Mai.

Erfurt.
Stadt Theater Mittwoch:

erſten Male: Kammermuſ
Deſſau.

of Theater Mittwoch: Erſtereeläeiſcher Abend. r
Schülerheim

„Der getreue Eckart“
Müblhauſen (Thbür.)

bietet evang. Knaben aus guter
m. liebevolle regung in

ertretung des Elternhauſes.
öhne kriegéflücht. Fam. werd.

in treneſte Obhut genommen.
ſſ Günſt. Beding. Am Orte ausgesz.Fplen mit kleinen Kl a

Freiproſpekt.

e Habichs Kochſchule,
roſße Steinſtraße 14et rnſche Vagen und Ein machen

DamenpuDamenbüte n 4 und
geſchmackvoll ga e d
Erdgeſchod).

Hut fie ormen, f Bänder
un am Lager.Scherl nicht einlaufend,

(6685 R. Sohn e e

Stadt Theater: Mittwoch: m

Schutzverband z. Sicherung d. Bauforderungen
für Halle a. S. und Umgegend

gibt jede gewünschte Auskunft. V
Büro: Königstrasse 3. Telephon 8223. (5198Mündliche Besprechungen zweckmässig jedenlrichstr. 10. II ſtr Dienstag abend 8 Uhr Gr. ars-la-Toury).

Suchen Sie ein Pensionat
für Ihre Tochter 7

Dann wenden Sie sich gefälligst um Auskunft an
„Die Centrale“s, Halle (Saale), Mühlweg 26
Dieses Verkündigungsorgan des Verbandes der Töchter-
pensionate Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz

erteilt kostenlos jede gewünschte Auskunft.

bleibt unerreicht
Wrafzke u. Stelger, etPoststr. 9/10.

Juwelen G o

Das überpl. Landwehr-Bataillon Nr. 4 (Bitterfeld), zurzeit

et [6264

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 21. Okt. 1914:
36. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Seſtvorſtellung
zur Vorfeier des Geburtstages
Jbrer Majeſtät der Kaiſerin.
Vater ländiſcher Abend zum
Beſten des Roten Kreuzes
Orte vve Halle des Vater

ländiſchen Frauenvereins).

Konzert
der vereinigten Männerchöre
r r Halle des Sänger-undes an der Saale Sang und
Klang, Halleſcher Männer-Geſang-
Verein) und des ge Stadtn eher eſters.
Seitung 1 Direktoru Wurſf chmidt.
vgeeee von Evyken (mit

a à capella- r DasSohn chwert von ert
mit Orcheſter) à r öreauſchet rauſcht, ihr du

Eichen, Siege led von Tſchirch
(mit Orcheſter).

Zu enwwe Kftege Slied n Shn

hie Geh zM. ihre
Jm Lager vor Sedan.
Große S r. Szene von

Heinrich Zoellner.Svieliggeeg Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.
Jnſpizient: Karl Jordan.

Nach jeder Abteilung längere Pauſe.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende 101/, Uhr. ([5397

Donnerstag, d. 22. Okt. 1914
35. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Oberon
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper in
4 Akten von C. M. von Weber.

Für unsere Flieger!
Aöchste Dehung 6. und 7. Hovember I014,

Deultscheluftfahrer-

Lotterie
11521 von n
270 000

und zwar am 6. undort u le 83. Po-
Walger

Berlin W. 9, Lennéstr. 4.

T

2
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Mittwoch

J ——S---2
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Werner; Leutnant d. Reſ. Riedel; Richard Grunert aus
Löbejün (Saalkreis); Paul Reinhold Plöttner aus Strecken
vom. Robert Mixa aus Wolferode Hermann Reinicke
aus Schlettau (Saalkreis) Franz Wilhelm te aus
Gerbſtedt; Otto Zacharias aus Lindau; Friedrich Ernſt
Koch aus e Herm. Rudolf Koch aus Bornſtedt vm.

2. Pionier-Bat. Nr. 4, Magdeburg. (Soiſſous am 11. und
Morſain am 20. Sept.) Wilhelm Bremert aus Nienburg a.
S. F. Von Albert Müller aus Klein Sandersleben

Franz Emmert aus Bernburg, Paul Lüdecke aus Gerbſtedt,
Gottlieb Oberbeck aus Wernigerode, Frang Kohler aus

Helbra, Hermann Mattſtedt aus Giersleben, Franz Weitſch
aus Aken, Franz Korn aus Nienburg, Max Koch aus Nien
burg, Ernſt Hochhäuſer aus Gerbſtedt, Emil Bethke aus
Werben, Friedrich Güldenpfennig aus Rogätz, Friedrich
Philipp aus Mahlwinkel, Martin Holzvoigt aus Bertingen,

Albert Naumann aus Aken, Albert Schulze aus Tanger-
münde, Max Fiſcher aus Roßlau, Friedrich Kaufmann II.,

Albert Liebing aus Freiſt, bis Otto Saul aus Staßfurt vm.
1. Pionier-Vat. Nr. 10, Minden. (Chaätillon am 3., Congy

am 6. und Oye am 9. Sept.) Wilhelm Hermann Gänſike aus
Wittenberg; Ernſt Schröder aus Rogätz.

PionierBat. Nr. 27, Trier. (Billy am 15. und 16. und
Trohon am 22. und 24. Sept.) Ernſt Schade aus Quedlinburg.

Reſerve-Fernſprech-Abt. des IV. Reſervekorps, Magdeburg.
(Nouvion am 22. und Chevillecourt am 23. Sept.) Fritz
Riekelt aus Friedersdorf.

Reſerve- Sanitäts Kompagnie Nr. 9 des IX. Reſervekorps,
Rendsburg. (Dreslincour am 16. und Noyon am 17. Sept.)
x Oberarzt der Reſerve Walter Birk aus Wanzleben; Vize
feldwebel Auguſt Werneburg aus Falkenwerra i. G.

2. Trainabteilung Nr. 4 des IV. Armeekorps, Magdeburg.
(Gefechte im Weſten, Ende Auguſt. Tage und Orte nicht an
gegeben Major Jouanne in franz. G.; Leutnant Rus-
laubAndreſen i. franz. G.; Unterarzt Dr. Geſtewitz;
Fahnenjunker Korſchel von Proviantkolonne 5; von Winter

Bethge, Höpfer, Leydel, Furmeiſter, Fehſe aus Halle,
x Dittelbrand, Pietſch, bis Heiſe in franz. G.

Feldlazarett Nr. 1 des IV. Armeekorps, Magdeburg. (Vic-ſur-
Aisne am 9. Sept.) Arthur Friede aus Stendal zurückgeblieben
und vm.; Franz Schmidt aus Grieſen zurückgeblieben und vm.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Generalkommando des 4. Armeekorps, Magdeburg. Kerm

bach vom Jnf.Reg. Nr. 66, bisher vm., befindet ſich wieder bei
der Truppe.

Reſerve-Jnf.-RNeg. Nr. 5, Stolp, Schlawe, Preußiſch-Stargard.
Hubert Kemnitz aus Gortesſtiege, bisher vm., befindet ſich

wieder bei der Truppe.
Jnf.-Reg. Nr. 150, Allenſtein. Artur Leſſing aus Halle

(Saale), nicht tot ſondern verwundet; Franz Oſterland aus
Osmarsleben, nicht tot, ſondern verwundet.

Jnf.-Reg. Nr. 166, Bitſch. Friedrich Druſelmann aus
Rehſinger, bisher vm., iſt verwundet.

Jnf.-Reg. Nr. 173, St. Avold und Metz. Paul Zahn aus
Peißen (Saalkreis), nicht tot, ſondern verwundet.

Jäger-Reg. zu Pferde Nr. 2, Langenſalza. Der alt tot
gemeldete Leutnant Glaſewald aus Naumburg a. S., gehörte nicht
der Erſatz-Eskadron, ſondern der 2. Feldeskadron an; er iſt am
14. 9. 14 bei Antupie (und nicht am 15. 9. bei Stallupönen)
gefallen

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 33.
BrigadeErſatzBat. Nr. 64. (Hurbache 30. Aug., Harbonehy

2. Okt.) Karl Kurt Guſtav Heidick aus Kachſtädt F.
ReſerveJnf.-Regt. Nr. 103. Karl Eſchholz aus Sins-

leben x Ernſt Auguſt Grabs aus Halle (Saale) Wil
helm Heinrich Lühr aus Hötensleben vm.; Julius Walter
Maurer aus Nietleben (Saalkreis)

14. Jnf.-Regt. 179, Leisnig, Leipzig, Wurzen. (Semny 31.
Auguſt, Vitry le Francois 12. September, St. Hilaire 24. Sep-
tember.) Albin Ernſt Schulze aus Weiſchütz-Laucha

Richard Hermann Schlägel aus Hedersleben vm.; Paul
Franz Winger aus Moſigkau vm;. Richard Otto Müller aus
Mücheln vm.; Friedrich Karl Pretzſch aus Lochau (Saalkreis)
vm.; x Adolf Friedrich Olto aus Hahn vm.; Richard Lehmann
aus Granſchütz; Ernſt Seume aus Großgöhren; blichard
Kapp aus Artern; Otto Albin Hönig aus Hohenmölſen F.

15., Jnf.-Regt. Nr. 181, Chemnitz. Friedrich Wilhelm
Windt aus Edderitz.

16. Jnf.Regt. Nr. 182. Richard Lange aus Halle (Saale);
Otto Gentſch aus Eisleben; Willy Liebetrau aus Klein

Eichſtedt Karl Oswald Engelmann aus Pleſſa; Friedrich
Wilhelm Langkavel aus Magdeburg Buckau Friedrich Guſtav
Kftzing aus Modelwitz Otto Willy Friedrich Herklotzſch aus
Zerbſt Arthur Telle aus Stockhauſen vm.; Alwin Söllner
aus Lützen Wilhelm Biehle aus Räther; Kurt Grund
mann aus Zaaſch; Auguſt Ebeling aus Wehlitz.

Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 12. Hugo Ziem aus Schaf-
ſtedt g. Feldart.Regt. Nr. 32, Rieſa. Karl Hugo Schmutzler

aus Schleuſingen Franz Albert Friedrich Kerwitz aus
Oberwiederſtedt; Friedrich Karl Werner aus Weißenfels.

6. Feldart.-Regt. Nr. 69, Rieſa. x Friedrich Max Münzner

aus Brehna. 4Berichtigung Früherer Verluſtliſten.

BrigadeErſatzBataillon Nr. 88. (V.-L. 25.) Hermann
Friedrich Mendler aus Eisleben, bisher ſchwer verwundet, iſt
geſtorben Matthias Eduard Lieske aus Offleben, bisher ver-
mißt, im Lazarett.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Für die Armee Hindenburg! Auto

Nachdem in zwei Eiſenbahnzügen und zahlreichen utofahrten e Truppen auf weſtlichen Kriegsſchauplatz von uns
mit Wollſachen bedacht ſind, ſoll am Geburtstage unſerer erlauch

ten und vielgeliebten Kaiſerin von Berlin aus ein Wollzug zur
Armee unſres alten Kommandierenden, des ruhmgekrönten
Generaloberſt von Hindenburg abgehen. Dem Rufe, uns hieran
zu beiteiligen, wollen wir mit Freuden nachkommen; gehört doch
zu jener Armee das elfte Armeekorps, das im Frieden zum großen
Teile im Erxfurter Bezirke liegt, und iſt doch gerade dieſe Armee
im unwirtlichen Rußland der Winterkälte und den Unbilden der
Witterung am meiſten ausgeſetzt!

Sendet deshalb von neuem Liebesgaben Wollſachen, Tabax,
an und Rum an das Rote Kreuz zu Magdeburg, Kaiſer-

raße 64.Magdeburg, den 17. Oktober 1914.
Das Rote Kreuz

Hormal- Trikot-Hemden und -Beinklelder, Brust-
Schützer, Ohren-Schützer, Leihhinden, Kniewaärmer,
Handschuhe u. Strümpfke, Decken, Selden-, Leder-
u. Wollwesten, Selden-Hemden u. Hosen, Lederhosen

von Hegel.
Liebesgabenvermittlung für die 4. Jäger.

Die Erſatzabteilung Jäger 4 wird vorausſichtlich in den
nächſten Tagen mit dem für das Feldbataillon Jäger 4 aus
Naumburg abgehenden Ergänzungstransport Gelegenheit
haben, Liebesgaben für dieſes Bataillon mit ins Feld befördern
zu können. Als Liebesgaben ſind beſonders erwünſcht unver-
derbliche Lebensmittel, wie geräucherte Wurſt, Schinken uſw.,
ſowie Tabak, Zigarren und wollene Handſchuhe. Umgehende
Ueberſendung an „Liebesgabenſammelſtelle Jäger 4“, Naumburg
a. Saale, erbeten.

Das Gefangenenlager in Ohrdruf.
Von 30 Vertretern der Preſſe wurde das Gefangenenlager

in Ohrdruf auf ergangene Einladung der Kommandantur beſucht.
Es zerfällt in zwei Abteilungen, das Jnfanterie- und Kavallerie
lager. Die 11000 Gefangenen ſind in den Stallgebäuden, in
denen Lagerſtätten durch Stroh und Decken hergerichtet ſind, unter-
gebracht. Zur Bewachung der Gefangenen ſind zwei Bafaillone
Landſturminfanterie aus Mühlhauſen und Meiningen im Lager
einquartiert. Die Gefangenen ſind meiſt franzöſiſche Jnfanterie,
aber auch Kavallerie, ferner Turkos und Zuaven, Kolonial
truppen und Alpenjäger, auch 250 Belgier und 2 Engländer.
Während dieſe genannten Gefangenen ſich einer gewiſſen Freiheit
innerhalb des Lagers erfreuen, werden 150 Franktireurs in
ſicherem Gewahrſam unter ſtrenger Bewachung gehalten. Jmmer
ein Teil der Gefangenen muß arbeiten und das tun ſie gern.
Die meiſten ſcheinen mit ihrem Schickſal zufrieden zu ſein, nur
einige weiſen einen verbiſſenen Geſichtsausdruck Kuf. Die Uni-
formen ſind recht verſchieden. Jm Lager machen die Turkos
einen faſt harmloſen Eindruck, während die deutſchen Truppen
von ihrer Grauſamkeit viel erzählen können. Gegen die kon-
trollierenden militäriſchen Beamten ſind alle Gefangenen unter-
würfig und höflich. Die Verpflegung iſt gut und auch die an
fänglich gegen Schweinefleiſch ſich ſträubenden Muhamedaner
haben ſich der beſtehenden Ordnung unterworfen. Wer Geld-
mittel hat, kann ſich nach Belieben etwas kaufen, und da werden
beſonders Schokoladenwaren genaſcht. Die Verköſtigung iſt aus-
reichend, Suppe mit etwas Fleiſch, Kraut uſw., abends
Suppe oder Wurſt und eine beſtimmte Menge Brot täglich. Die
meiſten Gefangenen glauben nicht an unſere Siege und hoffen
auf ihre Befreiung durch die Ruſſen und Franzoſen. Unter
den Franktireurs befinden ſich Männer und Greiſe, zum Teil
recht gefährlich ausſchauende Geſtalten, die wohl ſchwere Taten
auf dem Gewiſſen haben, auch ein Knabe von vielleicht 14 Jahren.
Der Geſundheitszuſtand iſt gut. Die Gefangenen werden für
den Winter in Baracken untergebracht. Für noch einzuliefernde
Gefangene werden noch für 7000 Mann Baracken ut.

Ammendorf, 20. Oktober. (Der Vaterländiſche
Familienabend) am letzten Sonntag war ſo zahlreich be
ſucht, daß der Saal des „Goldenen Adlers“ leider nicht alle Gäſte
faſſen konnte. Nach herzlichen Begrüßungsworten brachte Herr
P. Balthaſar ein zündendes Kaiſerhoch aus. Herr P. Dr.
Wohlfromm aus G.-Karpowen an der vſtpreußiſch- ruſſiſchen
Grenze hielt ſodann einen feſſelnden Vortrag über die grauen-
vollen Verwüſtungen ſeiner Heimat, beſonders ſeines Kirchſpiels
und die Flucht der Bevölkerung. Möge man uns mit dieſer
ſlaviſchen „Kultur“ in alle Zukunft fern bleiben und allen Flücht
lingen nach friedlicher Erholung im Herzen Deutſchlands eine

ückliche Heimkehr beſchieden ſein! Mit dieſem Wunſche und der
ürbitte für unſere tapferen Vaterlandsverteidiger ſchloß der

Herr Ortspfarrer den ſchönen Abend, der durch die gewählten Ge
ſangs und Klaviervorträge der ganzen Pfarrfamilie und Dar
bietung neuer vaterländiſcher Dichtungen durch den Jungfrauen
verein eine ſtimmungsvolle Weihe erhielt. Eine Sammlung für
kirchliche Notſtände in Oſtpreußen ergab 66,02 M.

Stößen, 19. Okt. (Auszeichnungen.) Der Feld-
webel- Leutnant Ernſt Schultheiß von hier, dem vor einiger Zeit
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen wurde, iſt durch Aller-
höchſte Kabinettsordre vom 4. d. Mts. zum Offizier ernannt.
Dem von hier ſtammenden Brigade- Adjutanten Hauptmann
W. Körner iſt der Königl. ſächſiſche Albrechts-Orden m. E. u. Sch.
verliehen worden.

Freyburg a. U., 19. Okt. (Schneller Tod.) Geſtern
reiſte die Ehefrau des Kaufmanns Louis Albrecht von hier nach
Halle, um ihren dort ſeit einiger Zeit krank liegenden Mann zu
beſuchen. Die Frau ging in beſter Geſundheit hier weg und
ſtarb unterwegs, vermutlich an einem Schlaganfall.

Torgau, 19. Okt. (Ruſſiſch-polniſche Arbeiter
als Diebe.) Zu einer Zeit, in der ſich die Bewohner der
Bahnbaracken auf Arbeit beim Bahnbau Torgau-- Belgern be-
fanden, ſtiegen Diebe in die Baracke ein und ſtahlen eine Menge
Kleidungsſtücke und Lebensmittel im Geſamtwerte von 150 Mk.
Als Täter ſtehen drei ruſſiſch-polniſche Arbeiter im Verdacht, die
ebenfalls bei dem Bahnbau beſchäftigt waren, ſeit Sonnabend
aber verſchwunden ſind.

n. Cöthen, 20. Okt. (Großherzig. Ueberfahren.
Ruchloſer Ueberfall.) Da den hieſigen militäriſchen

Vereinen durch Unterſtützungszahlung uſw. erhebliche Ausgaben
erwachſen, war es ihnen nicht möglich, die hier zur Beerdigung
kommenden Kriegsteilnehmer mit Muſik zur letzten Ruheſtätte
zu geleiten. Ein Mitglied des Militärvereins Cöthen, Herr
Bankier Max Mendershauſen, hat ſich nun bereit erklärt, die
hierdurch entſtehenden Koſten zu übernehmen. Als ſie einem
ſchweren Rübenwagen ausweichen wollte, kam in der Oelmühlen-
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ſtraße die 70jährige Frau Gutmacher zu Fall, geriet unter den naſialdirektors a. D. Weicker hier, erhielt das Eiſerne Kreuz,

bis zum 26. Oktober Sind Feldpostpakete zulägsig. Wir übernehmen die Versen-

duneg, guch ist eehruuchsfertiges Puckmauterlal verkäduflich. Besonders geeignet ind
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Wagen und wurde ſo unglücklich überfahren, ß der Tod bald

darauf eintrat. Bei der Braut h benachbartenDorfes Großweißandt überfiel ein Bergarbeiter das Geſpann
eines Gutsbeſitzers und ſuchte es zum Halten zu bringen. Dies
gelang ihm aber nicht. Der Attentäter gab dann noch auf den
ſchnell Davonfahrenden einige Revolverſchüſſe ab, die glücklicher
weiſe ihr Ziel verfehlten.

W. Altenburg, 19. Okt. Kinderfürſorge für die
Dauer des Krieges.) Das Herzogl. Staatsminiſterium
empfiehlt den Gemeinden, ſoweit dies nicht geſchehen iſt,
wenigſtens für die Dauer des Krieges Horte und Heime für vor
ſchul- und ſchulpflichtige Kinder zu errichten. Meiſt werde es ge
nügen, freiwillige Hilfskräfte ohne beſondere Ausbildung heran
zubilden auch werde vielfach ein entbehrlich gewordenes Schul
zimmer benutzt werden können. Ein ſpäterer Ausbau könne der
Zukunft überlaſſen bleiben. Jn beſchränktem Maße könnten auch
Beihilfen aus ſtaatlichen Mitteln gegeben werden.

w. Jena, 19. Okt. Die Thüringer Anwalts-
kammer) hält die diesjährige Hauptverſammlung unter dem
Vorſitz des Geheimen Juſtizrats Dr. Wernick (Eiſenach) am
22. November in Jena ab.

Greiz, 19. Okt. (Landtags-Eröffnung.) Heute
trat der Landtag für Reuß ä. L. zu ſeiner 24. außerordentlichen
Tagung zuſammen. Die Thronrede verlas Regierungspräſident
v. Meding. Unter Hinweis auf den Krieg wurde als wichtigſte
Vorlage die Beihilfe des Staates zur Ausübung der Kriegs
wohlfahrtspflege im Lande bekannt gegeben. Da die Neuwahlen
zum Landtag und in der Gemeinde um ein Jahr verſchoben
werden ſollsn, werden dem Landtage Geſetz-Entwürfe über die
Verlängerung der Landtagsmandate uſw. zugehen. Weiter iſt
in Ausſicht geſtellt ein Geſetz-Entwurf betr. die Zuwachsſteuer.

Poſt und Eiſenbahn.
Geldſendungen an Kriegsgefangene in England zuläſſig.

Von jetzt ab ſind nach Großbritannien Poſtanwei-
un gen für Kriegsgefangene oder von ſolchen zugelaſſen. Die
Poſtanweiſungen ſind auf der Vorderſeite des für den Auslands
verkehr beſtimmten Vordruckes mit der Adreſſe des Königlich
Niederländiſchen Poſtamts in s Gravenhage zu verſehen,
während die Adreſſe des Empfängers der Geldſendung auf der
Rückſeite des Abſchnitts genau anzugeben iſt. An der
Stelle, die ſonſt für die Freimarken zu dienen hat, iſt die Be
merkung „Kriegsgefangenenſendung. Taxfrei.“ anzubringen. Jn
s'Gravenhage werden die deutſchniederländiſchen Anweiſungen
in niederländiſch-engliſche umgeſchrieben. Jn der Richtung aus
Großbritannien nach Deutſchland ſind Poſtanweiſungen der Kriegs
gefangenen noch nicht zugelaſſen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 20. Oktober.

Geburtstag der Kaiſerin.
Der vom Vater ländiſchen Frauenverein veran

laßte liturgiſche Feſtgottesdienſt, der am Abend des
Geburtstages der Kaiſerin, Donnerstag, 8 Uhr, in der
Königlichen Schloß- und Domkirche ſtattfinden ſoll,
wird noch einmal in Erinnerung gebracht. Der Domkirchen-
ch o r unter Leitung des Herrn Domkantors und Konzertmeiſters
Hans Schmidt, wird Tonſtücke von Albert Becker, Moritz
Hauptmann und Felix Mendelsſohn-Bartholdy, zu Gehör bringen,
die Geſanglehrerin Fräulein Anna Schmidt eine Arie mit
Rezitativ von Martin Blumner vortragen; Herr Domorganiſt
Ernſt Schröter hat die Orgelbegleitung, Herr Konſiſtorialrat
Joſebphſon die Feſtanſprache zugeſagt. Der Zutritt zu der
Feier, die die Dauer einer Stunde nicht überſchreiten wird, iſt
für jedermann frei; Karten werden nicht ausgegeben. An ven
Kirchtüren werden Programme koſtenlos verteilt werden. Der
Vaterländiſche Frauenverein wird die in den Becken
niedergelegten Gaben der freiwilligen Liebe dem Samariter-
werke des Roten Kreuzes zuwenden. Es entſpricht
gewiß dem Herzensbedürfnis eines jeden Deutſchen, an dieſem
Tage vor Gott der hohen Frau zu gedenken, die uns in ernſter
ſchwerer Zeit ein leuchtendes Vorbild in tvreuer Pflichterfüllung
und im vollen Sinne des Wortes eine heißgeliebte Landesmutter
Dwene iſt. Jhr ſei dieſer feſtliche Dank- und Bittgottesdienſt
gewe

Das Eiſerne Kreuz.
Der Leuknant der Reſ. und Ordonnanz- Offizier Herr

Fabrikbeſitzer Johannes Schultz e, Mitinhaber der Firma
A. Schultze u. Co., Oelfabrik, Pfännerhöhe 61/65, wurde am
11. d. M. in Frankreich mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet. In der jetzt von unſerem Stadtbaumeiſter
Petry geführten 7. Kompagnie des Reſerve- Regiments
Nr. 36 erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe außer dem
genannten Führer, Oberleutnant der Landwehr Petry,
Offizier Stellvertreter HKarsnowalski, Feldwebel
Krebs, Unteroffizier Niemann (Fahnenträger),
Bönicke und Walther, Sanitätsunteroffizier Pock-
mann, die Gefreiten Reß mann und Stutz ſowie
Musketier Oehlſchläger. Poſtaſſiſtent Willy Unger
von hier, zurzeit Musketier bei der 9. Kompagnie des Jn
fanterie-Rgts. Nr. 56, Fähnrich Paul Gerhard Hecker
im Jnf.Regt. Nr. 146 wurden wegen Tapferkeit mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet; letzterer liegt verwundet in
Danzig. Er iſt der jüngſte Sohn des in Peißen verſtorbenen
Superintendenten Hecker. Sein älterer Bruder, Fähnrich
der Reſerve Waldemar Hecker (Erſatzbataillon der 14. Jn-
fanterieBrigade) wurde am 25. Auguſt bei Luneville ſchwer
verwundet und iſt wahrſcheinlich in franzöſiſche Gefangen
ſchaft geraten, weil ſeither jede Nachricht von ihm fehlt.
Prof. Weicker in Schöneberg-Berlin, Sohn des Gym-



R 74. Das Eartillerie-Regt. Nr. 74. iſerne Kreuz erhielten auchder Unteroffizier Erich Hoy er beim Infanterie Regiment
Nr. 72, 9. Komp., Leutnant der Reſerve Dr. jur. Max
Ker ſt im ſächſiſchen Infanterie Regiment Nr. 139, etats
mäßiger Feldwebel Guſtav Adolf Eggert aus Halle
Trotha im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 36, 5. Kompagnie. Es er
hielt das Eiſerne Kreuz der Lt. d. R. und Kompagnieführer
im Jnf. Regt. 72 Rich. Hornbogen, Sohn des Poſt
ſekretärs Hornbogen hier.

Die Großſchlächter und „D 9“.
Der Verein der Großſchlächter für Halle a. S. und Um

gegend (E. V.) hatte unter den hieſigen Fleiſchermeiſtern Ende
September eine Sammlung für die heldenhafte Mann
ſchaft von „U 9“ veranſtaltet, die 183 Mark ergab. Dieſer
Betrag wurde ſ. Zt. als „Polterabendsangebinde“ dem ſiegreichen
Führer Herrn Kapitänleutnant Weddigen eingeſandt, worauf dem
Vorſtand H. des Vorſitzenden, Herrn Großſchlächtermeiſters
Heinrich Vogel, Frieſenſtraße, folgender Dank unter Ueber
ſendung einer Photographie der geſamten Beſatzung zuging:

„Dem Verein herzlichen Dank für treue Grüße und die
reiche Zuwendung.“

gez. Weddigen, Kapitänleutnant „V 9“.

Offene Kirchen des Kaiſers Wunſch!
Wenn auch unſere evangeliſchen Kirchen offengehalten wer

den, ſo ſind doch auch viele evangeliſche Gotteshäuſer geſchloſſen.
Die zuſtändigen Stellen werden ſich vielleicht eines Beſſern be
ſinnen, wenn ſie erfahren, daß das Offenhalten der Kirchen
einem Wunſche des Kaiſers entſpricht. Nach amtlicher Mittei-
lung des Evangeliſchen Ober Kirchenrots an die Konſiſtorien hat
nämlich der Kaiſer dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß während
der Kriegsdauer die evangeliſchen Kirchen in Berlin und anderen
größeren Städten auch außerhalb des Gottesdienſtes offengehalten
werden, damit das Publikum darin ſeine Andacht verrichten kann.
Die Kaiſerin hat den gleichen Wunſch d ebenfalls geäußert.
Es empfiehlt ſich vielleicht, daß in der Nähe der Kirchen und an
den Hirchentüren ſelbſt das Publikum durch entſprechende Ankün
digung in würdiger Form darauf hingewieſen wird, daß ihm der
Beſuch des Gotteshauſes tagsüber jederzeit freiſteht. So man-
cher wird erſt hierdurch an die ſo wohltuende kirchliche Neuerung
erinnert werden!

Endlich aus Halle im

Vaterländiſcher Hilfsdienſt zur Kriegszeit.
Zu der bisherigen Veröffentlichung iſt noch nachzutragen zu

4: Transport von Verwundeten. An dem Trans
port von Verwundeten vom Bahnhofe in Lazarette be-
teiligt ſich außer der Krieger Sanitätskolonne und den Cröllwitzer
und Ammendorfer Sanitätskolonnen auch die Freiwillige
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz des 1870er
Bahnhofs-Barackenvereins.

Wichtiger Beſchluß von Halleſchen Zigarrenhändlern.
Der Verein der Zigarrenhändler zu Halle (Saale) hielt in

der Gaſtwirtſchaft rslaTour“ eine bedeutſame Verſamm-
lung ab. Man beſchloß zunächſt. den im Felde ſtehenden Mit
gliedern die Vereinsbeiträge währenb der Kriegszeit zu erlaſſen
und ihnen Liebesgaben in Form von Nahrungsmitteln zu über
enden. Ferner wurde beſchloſſen, daß jedes Mitglied 100 Stück
Zigarren zum Mindeſtpreis von 6 Mk. unſeren Truppen ins
Feld zur Verfügung zu ſtellen habe. Die Sendung ſoll dem
kommandierenden General des 4. Armeekorps mit dem Erſuchen
zugeſtellt werden, für richtige Verteilung zu ſorgen. Sodann
wurde die Truſtfrage in eingehender Weiſe behandelt.
Durch den gegenwärtigen Krieg erleide der TabakTruſt eine
ganz gehörige Schlappe, die, wenn jeder Deutſche nachhilft, zur
Vernichtung führen müſſe. Der beſtehende Antitruſt werde dafür
ſorgen, daß das verbrauchende Publikum aufgeklärt und auf
gefordert werde, ausländiſche Fabrikate nicht mehr zu kaufen,
vielmehr gute deutſche Waren zu nehmen. Jn Frage kommen
folgende Zigarrettenmarken: Batſchari, Jasmatzi A.-G., Sulimag,
Delta, Joſetti und Adler- Kompagnie.

Dank für Liebesgaben.
Für die Liebesgaben, die der Provinzialberein ehem. Jäger

und Schützen durch Vermittlung des Freiwilligen-Automobil-
korps vom Roten Kreuz unter Begleitung des Mitglieds Viktor
Haſe dem Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4 ſowie deſſen
ReſerveBataillon bis in die Front hinein zugeführt hat, iſt dem
Verein ein Dankſchreiben folgenden Jnhalts geworden:

F. den 11. 10. 14.
An den Provinzialverein ehem. Jäger und Schützen,

Halle a. S.
Große Freude haben Sie dem Bataillon bereitet durch die

mit ſo großem Verſtändnis ausgewählten Liebesgaben, die uns
Jhr iftführer Herr Haſe vor einigen Tagen perſönlich zu

hat. Nehmen Sie den aufrichtigſten und herzlichſten
k aller Angehörigen des Bataillons dafür entgegen, daß die

ehem. Jäger in alter Treue ſo gut für ihr Provinzbataillon
geſorgt haben. Das Feldbataillon Jäger 4 bittet um Ueber
mittlung ſeines tiefgefühlten Dankes an alle Angehörigen des
Vereins in der Heimat.

J. A.: Raben, Leutnant u. Adj. d. Feldbat. Jäger 4.
den 12. 10. 14.

Eben komme ich noch vor Abſendung des Briefes zurecht,
um auch perſönlich noch meinen herzlichſten Dank für Ueber-
ſendung der Liebesgaben dem Verein auszuſprechen. Es war
eine richtige „Jägerleiſtung“, daß Herr Haſe uns aufſpürte.
Morgen werden die dem Reſ.Bat. zugedachten Geſchenke über-
bracht. Den Kameraden daheim Dank, Gruß und Waidmanns-
heil aus dem Felde mit dem Wunſche auf Wiederſehen!

Ott, Hauptm. und Führer Jäger 4.

Militäriſches. Zu Hauptleuten wurden befördert
die Oberleutnants Me her (Halle) der Landwehr-Feldartillerie
1. Aufgebots und Baumeier (Halle) der Landwehr Infanterie
1. Aufgebots. Der Vizewachtmeiſter der Reſerve bei der Radio-
Großſtation zu Thorn Erwin Roux aus Halle (Saale)
wurde zum Leutnant befördert.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
21. Oktober, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Weg en er die von Herrn Paſtor Profeſſor Körner gehalten
wird, ſtatt.

Reichsbankſtelle in Halle und Mangel an Arbeitskräften.
Die Reichsbankſtelle hier iſt vom 22. Oktober an wegen Mangel
an Arbeitskräften nur vormittags von 824-—1 Uhr geöffnet.

Die Staatlich- Städtiſche Handwerkerſchule hat die Auf-
gabe, den Gewerbetreibenden Gelegenheit zu geben, ſich auf
gewerblichem und kunſtgewerblichem Gebiete diejenigen Fach
kenntniſſe und techniſchen Fertigkeiten zu erwerben, die zur Aus
übung und Förderung ihrer Berufstätigkeit erforderlich ſind.
Dieſes Ziel ſoll erreicht werden durch Anſchluß des Unterrichts
an die neuzeitlichen Bedürfniſſe der Berufe, ſowie durch ent
ſprechend praktiſche Geſtaltung aller Schuleinrichtungen, Lehr
programme und Lehrmittel. Insbeſondere bieten die von
tüchtigen Werkmeiſtern geleiteten und mit modernen Maſchinen
ausgeſtatteten Schulwerkſtätten den Schülern Gelegenheit, ihr
handwerkliches Können zu ergänzen und zu veredeln. Jn Ver
bidung mit den in den kaufmänniſchen Fächern (Geſchäftsdeutſch,
Berechnung, Geſetzeskunde) erworbenen Kenntniſſen wird den
Schülern eine derartige Ausbildung vermittelt, die ihnen, ent
ſprechend den hohen Forderungen unſeres heutigen Erwerbs-

lebens, ein ſicheres Beſtehen und ein erſprießliches Vorwärts-
kommen gewährleiſtet. Durch den Beſuch der mit der Anſtalt
verbundenen kunſtgewerblichen Klaſſen erhalten junge Leute eine

Feld derart gründliche Ausbildung, daß ſie als kunſtgewerbliche
Zeichner verſchiedener Berufe oder Werkführer, die den An-
forderu eines geläuterten Geſchmackes gerecht werden, dem
Handwerk oder der Kunſtinduſtrie zugeführt werden. Beſonders
Begabten dieſer Abteilung iſt ſchon mehrfach die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt zuerkant worden. Eine
ſehr rege Beteiligung am Unterricht der kunſtgewerblichen Klaſſen
hat insbeſondere die Damenabteilung zu verzeichnen. Hier fin
den Damen Aufnahmen, die ſich ſpäter für die Zeichen
lehrerinnenprüfung vorbereiten wollen oder ſich kunſthandwerklich
zu betätigen gedenken. Die Anſtalt umfaßt gegenwärtig folgende
Abteilungen: eine Baugewerkſchule mit dem Lehrplan der 5., 4.
und 3. Klaſſe einer Königlich Preußiſchen Baugewerkſchule; eine
Maſchinenbauſchule mit dem Lehrplan der 4. und 3. Klaſſe einer
Käniglich Preußiſchen (niederen) Maſchinenbauſchule,
Tagesklaſſe für Dekorationsmaler, Glasmaler, Lithographen
uſw.; eine Tagesklaſſe für Kunſthandwerker (Tiſchler, Schloſſer,
Möbelzeichner, Tapegierer und Dekorateure uſw.), Tagesklaſſen
für Bauhandwerker; ſonſtige Tagesklaſſen, Tageskurſe für Bild
hauer und Damen; Abendklaſſen; Lehrwerkſtätten für Kunſt-
ſchloſſer, Klempner, Jnſtallateure, Tiſchler, Holzbildhauer; Blei-
verglaſer und Uhrmacher. Die Lehrpläne der einzelnen Ab-
teilungen werden koſtenlos abgegeben. Zu weiterer Auskunft
iſt gern bereit der ſtellvertretende Direktor Architekt Gabler.

Verband Halle- Thüringen der deutſchen Reichsfechtſchule.
Als Reinertrag des geiſtlichen Konzertes am 11. d. Mts. in der
Marktkirche wurde die Summe von 678,67 M. endgültig feſt
geſtellt. Dieſer Betrag iſt inzwiſchen an das Bankhaus Steckner
für die Zwecke des Nationalen Frauendienſtes abgeliefert worden.
Der Vorſtand des Verbandes Halle- Thüringen ſtattet den Mit-
wirkenden ſowie allen denen, die zum Gelingen der Wohltätig-
keitsveranſtaltung beigetragen und den Verband unterſtützt haben,
ſeinen tiefgefühlteſten Dank hierdurch pflichtſchuldigft ab. Von
unbeteiligter Seite iſt dem Verband ein Dank- und Anerkennungs-
ſchreiben für die würdige Veranſtaltung und die herrliche Muſik
zugegangen.

Das 26. Jahresfeſt der Evang. Stadtmiſſion ſoll am
22. Oktober, nachmittags 5 Uhr, mit einem Feſtgottesdienſt in der
Marktkirche, Feſtprediger Herr Paſtor Flemming aus Berlin,
und abends 8 Uhr mit einer Nachverſammlung in den „Thalia-
ſälen“ begangen werden.

Reſtaurant Grand Hotel. Das in der Magdeburgerſtr. 65
belegene, altbekannte, vornehme Gaſthaus iſt nun wieder eröffnet
und der Jetztzeit entſprechend vollkommen neu hergerichtet. (Ver
gleiche heutige Anzeige.)

Tageschronik. Auf der Klausbrücke wurde ein Arbeiter
von einem Maurer ohne Grund angegriffen und mit einem
Taſchenmeſſer am Kopfe und linken Handgelenk verletzt, ſo daß
er ſich nach Anlegung eines Notverbandes in ärztliche Behand
lung begeben mußte. In der Schillerſtraße wurde von einem
bisher nicht ermittelten Täter eine Kiſte mit Nudeln von einem
Wagen geſtohlen. Jn der Nacht zum Montag wurden zwei
der Wilddieberei verdächtige, hier wohnhafte Arbeiter am Wein-
berge feſtgenommen. Einer der Männer trug eine zerlegbacre
Doppelflinte, Patronen und eine Lockpfeife bei ſich. Die Feſt
genommenen ſollen ſchon längere Zeit ihr Unweſen in der Heide
getrieben haben.

Vereins-Anzeiger.
Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alven-Vereins,

e. V. Verſammlung am 26. Oktober, 84 Uhr, in der „Tulpe“.
Profeſſor Dr. Edler: Wanderungen durch Antwerpen, Brüſſel,
Gent und Brügge. Mit Lichtbildern nach eigenen Aufnahmen.

Halliſcher Lehrerverein. Heute, Dienstag, 85( Uhr Verſamm-
lung im „Ev. Vereinshauſe“: Fragen der Kriegshilfe.
Vortrag des Herrn Dr. Rohrbach über „Die Wurzeln des Welt
krieges“ bereits am 27. Oktober.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Geburtstagsfeier der Kaiſerin im Stadttheater.

Die Feſtvorſtellung anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin
wird morgen, Mittwoch, abends 714 Uhr, zu Gunſten des Vater-
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz am Stadttheater
ſtattfinden, und zwar wird der erſte Teil ein Konzert von
300 Sängern der vereinigten Männer-Geſang- Vereine (Orts-
gruppe Halle, des Sängerbundes an der Saale, des Vereins
Sang und Klang und des Halleſchen Männer-GeſangVereins)
unter Leitung des Königlichen Muſikdirektors Wurfſſchmidt
bringen. Jm zweiten Teil ſoll unter dem Titel „Das deutſche
a in Ton und Bild“ die Entwicklung des
r iedes in Verbindung mit Ereigniſſen der deutſchen Ge
ſchichte und des deutſchen Volkslebens ſzeniſch dargeſtellt werden,
unter gleichzeitiger muſikaliſcher Darbietung. Jn den Vortrag
teilen ſich die Chöre und die Herren Kammerſänger Schwarz,
Kammerſänger Rudolph und Bötel. Zur Darſtellung gelangen:
„Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd“, das Reiterlied des 30jäh-
rigen Krieges, „Nun danket alle Gott“, „Das iſt Lützows wilde
verwegene Jagd“, „Jch hatt' einen Kameraden“, „Morgenrot,
Morgenrot“, „Steh ich in finſt'rer Mitternacht“, „Die Wacht am
Rhein“, „Muß ich denn, muß ich denn zum Städtelein hinaus“
und „Deutſchland, Deutſchland über alles“. Die Leitung dieſer
Darſtellung hat Geheimer Hofrat M. Richards ſelbſt über-
nommen; alle Mitglieder der Oper, des Schauſpiels, ſowie der
Chorverbände werden an der Aufführung beteiligt ſein. Hierauf
folgt Heinrich Zoellners „Jm Lager vor Sedan“. Wegen dieſer
Feſtvorſtellung iſt eine Umlegung des Abonnements inſofern not
wendig geworden, als das 4. Viertel am Mittwoch, und das
3. Viertel am Donnerstag zur „Oberon“- Aufführung Gültigkeit
hat. Die Preiſe der Feſtvorſtellung ſind gewöhnliche Opernpreiſe,
jederzeit ſind Karten ohne Vorbeſtellgebühr an der Kaſſe zu haben.
Da der Ertrag der Vorſtellung rein vaterländiſchen Zwecken zu
geführt wird, ſo dürfte ſchon darum, abgeſehen von den künſt-
leriſchen Darbietungen, die Feier das Publikum zum Beſuche
anregen.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Während heute, Dienstag, das Zoellnerſche Opernwerk „J m
Jahre 1870/71 Der Ueberfall“ und „Jm Lager vor
Sedan“) zur Wiederholung gelangt, findet morgen abend 718 Uhr
zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin eine Feſtvor
ſtellung ſtatt und am Donnerstag wird die große Märchen
oper Carl Maria von Webers „Oberon“ in der prachtvollen
Wiesbadener Bearbeitung wiederholt. Die letzte Vorſtellung der
erfolgreichen Millöckerſchen Operette „Der Feldprediger“
findet auf Wunſch der Abonnenten des 1. Viertels am Freitag,
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den 28. Oktober, ſtatt
Die begeiſterte Aufnahme des großen Künſtlers als Bolz hat

die Theaterleitung veranlaßt, an Rudolf Chriſtians mit
der Bitte um ein nochmaliges Gaſtſpiel vor ſeiner bevor
ſtehenden Abreiſe nach Amerika heranzutreten. Dies Gaſt
ſpiel iſt für Sonnabend, den 24. Oktober, ermöglicht, und zwar
wird Rudolf Chriſtians in dem Goetheſchen Werke „Egmont“
in der Titelrolle ſpielen. Chriſtians „Egmont“ iſt wohl die
hervorragendſte aller ſeiter Gaſtſpielrollen, und die zahlreichen
Verehrer ſeiner großen Kunſt werden der Theaterleitung ſicher
dankbar ſein, daß ſie ihnen Gelegenheit gab, ihn darin ſehen zu
können.

x

Mit einer eindrucksvollen Erklärung
wenden ſich die Univerſitäten des Deutſchen Reiches
an die Univerſitäten des Auslandes, um Ver
wahrung einzulegen oegen „den Feldzug ſyſtema-
tiſcher Lüge und Verleumdung', der gegen unſer Volk
und Reich geführt wird. Der Aufruf wendet ſich vor allem auch
an die Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit der vielen Tauſende in

„Euch Alle, die Jhr wiſſet, daß unſer Heer kein
Söldnerheer iſt, daß es die ganze Nation vom erſten bis
zum letzten umfaßt, daß es von den beſten Söhnen des Landes

ührt wird, und daß auch zu dieſer Stunde in ſeinen Reihen
auſende aus unſerer Mitte, Lehrer wie Schüler, als Offigiere

und Soldaten auf ruſſiſchen und franzöſiſchen Sch 3
für ihr Vaterland bluten und fallen; Euch, die Jhr ſelbſt gehört
und geſehen habt, in welchem Geiſte und mit welchem Erfolge
bei uns die Jugend unterrichtet und erzogen wird, und daß
ihr nichts ſo lief eingeprägt iſt, wie Achtung und Bewunderung
für die Schöpfungen menſchlichen Geiſtes in Kunſt, Wiſſenſchaft
und Technik, wes Landes und Volkes ſie immer ſein
Euch, die Jhr alles das wißt, rufen wir zu Zeugen es
wahr ſein kann, was unſere Feinde erzählen, daß das che
Heer eine Horde von Barbaren und eine Bande von
Mordbrennern ſei, die ihre Luſt daran finden, wehrloſe
Ortſchaften dem Erdboden gleichzumachen und ehrwürdige
Denkmäler der Kunſt und Geſchichte zu zerſtören. Wenn Jhr
der Wahrheit die Ehre geben wollt, ſo werdet Jhr mit uns der
e Ueberzeugung ſein, daß die deutſchen Truppen, wo immer
ie zu Zerſtörungen ſchreiten mußten, dies nur getan haben
können in der bitteren Notwehr des Kampfes. Alle
die aber, zu denen die verleumderiſchen Berichte unſerer Feinde
dringen, und die von der Leidenſchaft noch nicht ganz verblen-
det ſind, beſchwören wir im Namen der Wahrheit und der Ge
rechtigkeit, daß ſie ſolchen Beſchimpfungen des deutſchen Volkes
ihr Ohr verſchließen und ſich ihr Urteil nicht von denen
vor ſchreiben laſſen, die immer aufs neue beweiſen, daß
ſie durch die Lüge zu ſiegen hoffen. Wenn nun in
dieſem furchtbaren Krieg, in dem unſer Volk nicht nur um
ſeine Macht, ſondern um ſein Daſein und ſeine ganze Kultur
zu kämpfen gezwungen wird, wenn in ihm das Werk der Zer
ſtörung größer ſein ſollte, als in früheren Kriegen, und man
cher koſtbare Wert der Kultur der Vernichtung anheimfällt, ſo
laſtet die Verantwortung dafür ungeteilt auf denen, die ſich
nicht damit begnügen wollten, dieſen ruchloſen Krieg zu ent-
feſſeln, nein, die auch davor nicht zurückſchreckten, der fried
lichen Bevölkerung zu heimtückiſchem Ueberfall
Mord waffen gegen unſere auf den Kriegsbrauch aller ge
ſitteten Völker vertrauenden Truppen in die Hand zu drücken.
Sie allein trifft die Schuld an allem, was hier geſchieht; ſie
wird auch für den bleibenden Schaden, den die Kultur dabei
erleidet, der Fluch der Geſchichte treffen.

Gezeichnet iſt dieſe Kundgebung von den Univerſitäten
Tübingen, Berlin, Vonn, Breslau, Erlangen, Frankfurt, Frei-
burg, Gießen, Göttingen, Greifswald, Halle, Heidelberg,
Jena, Kiel, Königsberg, Leipzig, Marburg, München, Münſter,
Roſtock, Straßburg, Würzburg.

Deutſche Redakteure im Kriege. Haußtmann Walter Blovem,
Stuttgart, der bekannte Schriftſteller; Huſarenleutnant, Re
dakteur der „Neuen politiſchen Correſpondeng“ Dr. Bieneck;
Berlin Offizierſtellvertreter Redakteur Fiſcher, Ellwangen; Offi
zierſtellvertreter Redakteur Kuche, Frauſtadt; Hauptmann Re
dakteur der „Alt nationalliberalen Reichs Correſpondenz Jo

vom „Berliner Lok.-Anz.“; Hauptman
m an vom „Berliner Lok.Anz.“; Hauptmann d. R. Stadtrat Max
Richter, Mittweida; Oberarzt d. R. bei der Feldpionierkomp.
Nr. 12, Dr. med. Joh. Albert, Grimma; Dr. Arthur
Leutnant im 19. bayr. Jnf.Regt., Höfgen; vom 2. HuſarenRe
giment Nr. 19: Leutnant Brandt, Wachtmſtr. Ebert, Vize
wachtmſtr. Stengel, Vizewachtmſtr. Hohenhaus, Serg.
Mehyer, Unteroff. Uhlig, Unteroff. Heine, Huſar Hein-
rich Werkmeiſter Müller, Heinrichſtein.

Richard Dehmel ſchon Unteroffizier! Neulich konnten wir
melden, daß Richard Dehmel, der einundfünfgigjährige Dichter,
der ſich freiwillig zu den Fahnen ſtellte, bereits kurze Zeit nach
dem Eintritt ins Heer zum Gefreiten ernannt wurde. Jetzt meldet
die „F. Z.“ eine weitere Rangerhöhung des Dichters: er iſt ſchon
Unteroffizier geworden.

Beſchlagnahme deutſchen Eigentums auf der Lyoner Aus
ſtellung. Nach Bekanntgabe des Bürgermeiſters Herriot von Lyon
hat dem „L.A.“ zufolge die dortige Stadtbehörde die deut
ſchen und öſterreichiſchen Pavillons der internationa
len Städteausſtellung mit Beſchlag belegt. Die Ausſtellungsgegenſtände werden zum Beſten der Stadt veräußert werden.

Wir ſollten bei dieſem Verhalten unſerer lieben Nachbarn
uns keinen Augenblick beſinnen und Gleiches mit Gleichem ver
gelten, zumal da die Buchgewerbeausſtellung in Leipzig noch wert
vollere Schätze feindlicher Staaten enthält als die Lyoner Aus
ſtellung an deutſchen und öſterreichiſchen.

Aus dem Ceſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik all e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenübex.)
Die Meldepflicht bei der Ortskrankenkaſſe zu Halle.

Von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſfe z u
Halle erhalten wir eine Zuſchrift, in der es heißt:

Jn der Beilage zu Nr. 487 Jhrer Amrng vom 17. Oktober
1914 iſt ein Eingeſandt aus dem Leſerkreiſe enthalten, das ſich
mit der Berechnung und Einziehung der Kranke n-
kaſſenbeiträge beſchäftigt. ßDie ar rn daß der ungenannte Einſender das Dienſt
mädchen ſchriftlich vorſchriftsmäßig und recht
zeitig abgemeldet habe und daß dem die Allgemeine Orts
krankenkaſſe die Beiträge weiter be muß von vornherein
einen unzutreffenden Eindruck machen. Wenn dieſe Angaben
richtig wären, ſo könnte doch nur ein Irrtum vorliegen, der auch
bei der Krankenkaſſe nicht ausgeſchloſſen iſt. In dieſem Falle
würden ſelbſtverſtändlich unbedenklich die Beiträge zurückvergütet
oder gutgeſchrieben werden, es würde hierzu nur eine bezügliche
Mitteilung an die Krankenkaſſe notwendig ſein; es bedarf daher
weder einer Beſchwerde beim Verſicherungsamt oder beim Ober
verſicherungsamt, noch am allerwenigſten aber eines Eingeſandts
in der Zeitung.

Jn dem Falle, der anſcheinend hier vorliegt, muß feſtgeſtellt

ro
Falle beſchloſſen ausnahmsweiſe und entge
im S 39
zur e dich en Abmeldungzahlen ſind, dieſe Beiträge nur bis zum Austrittstage des
Dienſtmädchens zu berechnen und daher etwaige, inzwiſchen be

Beiträge ſelbſtverſtändlich zurückzuzahlen. Der einzelne
eamte der Krankenkaſſe iſt berechtigt, Beiträge abzuſetzen

oder niederzuſchlagen. Das Verfahren, die Beiträge zu erheben,
muß daher, ſolange der Vorſtand keine immung
getroffen hat, r nehmen und wenn die Beiträge zur ve Zeit nicht bezahtt werden, ſo hat wangs-
weiſe Beitreibung zu erfolgen. Der Vorſtand hat indeſſen und

der ganzen Welt“, die ſich auf deutſchen Univerſitäten gebildet
haben. An ſie ergeht die Aufforderung:

zwar wieder aus weiſe,
mals auf die Zälligkeit

die ſäumigen Beitragszahler noch-
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Weiterungen, welche die zwangsweiſe Beitreibung mit ſich bringt,
z vermeiden. Das iſt natürlich auch in dem in Rede ſtehenden

alle geſchehen, was auch vom Einſender beſtätigt wird.
Wenn nun derſelbe Einſender ſich darüber beklagt, daß er

durch die allmonatliche Einziehung der Gelder und durch die zeit
raubenden Erklärungen und Reklamationen beläſtigt wird, ſo hat
er ſich das nur ſelbſt zuzuſchreiben, denn er hat, wie nachgewieſen,
die Abmeldepflicht nicht erfüllt und dadurch die zeitraubenden
Erklärungen und Reklamationen verſchuldet. Hinſichtlich der
monatlichen Einziehung iſt die Kaſſe an die geſetzlichen Vor
ſchriften gebunden. Der F 398 der R.V.O. ſchreibt vor: „Die

ahltage dürfen höchſtens einen Monat auseinander liegen.“
nun der Einſender vierteljährlich im voraus oder im zweiten

Monat des Vierteljahrs zahlen will, ſo iſt die Kaſſe damit ein
verſtanden. Einer nachträglichen Zahlung kann indeſſen nicht
ſtattgegeben werden.

Dem Hinweis, daß in ſeinem Bekanntenkreiſe ähnliche Fälle
vorliegen, muß entgegengehalten werden, daß, wenn dieſe Be
kanntenkreiſe ebenſo unſachgemäß verfahren ſind, ſie ſich, genau
e wie er, die Weiterungen und Schwierigkeiten ſelbſt zuzu
chreiben haben. Wir können aber dieſe Fälle ohne Namens-

nennung nicht erörtern, ſind jedoch bereit, jeden einzelnen Fall
z unterſuchen und Arf zu ſchaffen, wenn irrtümlich zuviel

eiträge erhoben ſein ſollten.
Die Redaktion würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie

von Zeit zu Zeit darauf hinweiſen würde, daß die Dienſtherr-
ſchaften verpflichtet ſind, ihr Dienſtperſonal rechtzeitig an und
abzumelden. Geſchieht dies, dann werden ſie, abgeſehen von
Jrrtümern, welche in jedem Betriebe vorkommen können, keinen
a haben, Druckerſchwärze und Zeit unnötig in Anſpruch zu
nehmen.

Den Herrn Einſender und ſeine Bekannten bitten wir aber,
noch davon Kenntnis zu nehmen, daß der Vorſtand von den
Strafbeſtimmungen im S 580 ff. der R.V.O., nach denen ge
wiſſe Zuwiderhandlungen mit Geldſtrafe bis zu 300, 100 und bis

Mark belegt werden, worunter auch die Verletzung der
ldepflicht fällt, bisher nur in den Fällen Gebrauch gemacht

hat, in denen Arbeitgeber und Dienſtherrſchaften ſich
weigerten, ihre Meldepflicht zu erfüllen. Der Vorſtand
wäre aber berechtigt, bei jeder Uebertretung dieſer Meldevor
ſchriften, alſo auch im Falle des Herrn Einſenders, eine Anzeige
zu erſtatten, glaubt aber, bis auf die vorbezeichneten Fälle auch
ohne die Anwendung dieſer Strafvorſchriften auszukommen. Der
Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe: Buchmann, 1. Vor
ſitzender, Keil, 2. Vorſitzender.

Heer und Slotte.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.

Großes Hauptquartier, den 7. Oktober 1914. Karlowa, Oberlt.
im Feldart. Regt. 51, von d. Komdo. z. Dienſtl. b. Reichs Kol.
Amt enthoben. Großes Hauptquartier, den 9. Oktober 1914.
Befördert: zum Leutnant der Reſerbe: der Vigewachtmeiſter

Schencke (Nordhauſen) d. Ulan.-Regts. 11; zu Hauptleuten:
die Oberleutnants: Baehr (Torgau), e Meyer (Halle a. S.)
d. Landw.Feldart. 1. Aufgeb. zu Oberleutnants: die Leutnants:

Dietrich d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb. (Altenburg), Bode
d. Reſ. d. Jnf.-Regts. 91 (Bernburg), Krauſe d. Landw.Trains
2. Aufgeb. (Stendal); zu Leutnants der Reſerve: die Vizewacht-
meiſter Langenhan (Gotha), Nehring (Halberſtadt); zum
Oberleutnant: der Leutnant Drehſigacker d. Landw.Feldart.
2. Aufgeb. (Meiningen)); zum Leutnant der Reſerve: der
Vigefeldwebel Shdow (Weimar). Großes Hauptquartier,
den 10. Oktober 1914. Befördert: zum Hauptmann: Diethold,
Oblt. a. D., zuletzt im Fußart.Regt. 4; zum Oberleutnant: der
Leutnant Prengel d. Reſ. d. Garde-Gren.Regts. 2 (Weißen-
fels); zum Rittmeiſter: Wagner, Oblt. d. Landw.Kav. 1. Auf
gebots (Gotha); zum Leutnant der Reſerve: der Vizewacht
meiſter Rohkrämer e Großes Hauptquartier, den
11. Oktober 1914. Befördert: zu Hauptleuten: die Oberleutnants:

Staude d. Reſ.Füſ.Regts. 36 (Weißenfels), Baumeier d.
Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. S.); zum Oberleutnant: der
Leutnant Mendelſon (Aſchersleben) d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.;
zum Lt. d. Landw.Pion. 1. Aufgeb.: der Vizefeldwebel Roſe
(Erfurt) im 2. Pion.-Bat. 16.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem emeritierten Paſtor Beber-

ſtedt in Berga (Kr. Sangerhauſen), dem Oberlehrer Dr.
Schwartzkopff in Wernigerode, dem Oberlehrer a. D., Pro
feſſor Schil d in Nordhauſen der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe, dem Domänenrat Böhm in Niegripp (Kr. Jerichow 1)
der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe, dem Holzhauermeiſter
Henneick in Umfelde (Kr. Salzwedel) das Kreuz des Allge-
meinen Ehrenzeichens, ſowie dem Regierungsſekretär Friedrich
Müller in Merſeburg aus Anlaß ſeines Uebertritts in den
Ruheſtand der Charakter als Rechnungsrat.

Der Landgerichtsrat, Geheime Juſtizrat Glaſewald in
Magdeburg iſt geſtorben. Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die
Referendare Kolloſſer, Karl Grahn, Dr. Hermichen,
Anding, Dr. Wackermann, Hermann Schmidt, Heino
Eckert im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Naumburg a. S.

Coandwirtſchaftliches.
Die diesjährige Kartoffelernte im Deutſchen Reich.
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat gibt folgende Schätzung der

Kartoffelernte im Reich bekannt: Auf Grund der amtlichen
Hektarſchätzung in Preußen, Mecklenburg- Schwerin und König-
reich Sachſen, nach den Saatenſtandsziffern der übrigen Bun
desſtaaten und unter Berückſichtigung, daß ein Teil der Kartoffel
ernte in Oſtpreußen und Oberelſaß infolge der kriegeriſchen
Ereigniſſe nicht n werden kann, iſt die geſamte Kartoffel
ernte im Deutſchen Reich auf 47 Mill. Tonnen zu ſchätzen, dies
ſind über 2 Mill. Tonnen mehr als der 10jährige Durch-
ſchnittsertrag von 1904/13 mit 44,8 Mill. Tonnen. Jn den letz
ten 5 Jahren betrug die deutſche Kartoffelernte 1909: 46,7 Mill.
Tonnen, 1910: 43,5 Mill. Tonnen, 1911: nur 34,4 Mill. Tonnen,
1912: 50,2 Mill. Tonnen und 1913: 54 Mill. Tonnen. Die vor
jährige Ernte war die größte, welche jemals auf deutſchem
Kulturboden gewachſen iſt. Beſonders ungünſtig iſt die Ernte in
dieſem Jahr ausgefallen in Brandenburg, Poſen und Mecklen
burg, eine befriedigende bis gute Ernte haben zu verzeichnen
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Weſtfalen, HeſſenNaſſau, Rheinprovinz,
Königreich Sachſen, ſowie faſt ganz Süddeutſchland. Hiernach
bildet die diesjährige Kartoffelernte in ihrer Geſamtheit eine
Mittelernte, die eine ſichere Unterlage für die Volkser
nährung während des Krieges bis zum nächſten Erntejahr ge
währleiſtet.ber Die kleine Viehzählung.

Für die kleine Viehzählung am 1. Dezember, die der Bundes
rat beſchloſſen hat, ſind jetzt die näheren Beſtimmungen ergangen.
Den Bundesregierungen bleibt überlaſſen, von der Zählung der
Pferde abzuſehen. Die Militärpferde werden auf jeden Fall
nicht gezählt. Pferde der Landgendarmerie gelten nicht als
Militärpferde. Beim Rindvieh unterſcheidet man Kälber
unter 8 Monate alt, Jungvieh 3 Monate bis 2 Jahre alt und
2 Jahre altes und älteres Rindvieh, und zwar Bullen, Stiere
und en einerſeits und Kühe anderſeits. Bei den Schweinene ilerhe unter Jahr, 38 bis 1 Jahr ſowie 1 Jahr
alt und älter. Scha e da r ein ich der
Lämmer t. ung ültig, wec Viehes iſt. Schafherden werden in der Gemeinde gegählt, ine der fie ſichauf. Weide oder t

1Letzte Draht- und Hernſprech
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 20. Okt. (vorm.).
Die deutſchen von Oſtende längs der Küſte vorgehenden
Truppen ſtießen am Yſerabſchnitt bei Nieuport auf

feindliche Kräfte. Mit dieſen ſtehen ſie ſeit vor
geſtern im Gefecht. Auch wurden Angriffe des
Gegners weſtlich von Lille unter ſtarken
Verluſten für den Angreifer abgewieſen.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts

Weſentliches ereignet. (W. T. B.)
Neues ſiegreiches Vordringen
der GOeſterreicher und Deutſchen.

Wien, 19. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
19. Oktober, mittags. Jn der Schlacht öſtlich von
Chyrow und Przemysl brachte uns der geſtrige Tag
neuerdings große Erfolge. Beſonders erbittert war
der Kampf bei Mizyniec. Die Höhe Magiero, die
bisher in den Händen des Feindes war und unſerem Vor
dringen bedeutende Schwierigkeiten bereitet hatte, wurde
nach mächtigen Artillerievorbereitungen
nachmittags von unſeren Truppen genommen.
Nördlich von Mizyniec kam unſer Angriff bis auf Sturm
diſtanz an den Gegner, öſtlich Przemysl bis in die Höhe
von Medyka heran. Am ſüdlichen Schlachtflügel wurden
die namentlich gegen die Höhen ſüdweſtlich von Stary
Sambor gerichteten, auch nachts fortgeſetzten Angriffe
der Ruſſen abgeſchlagen. Jm Stryj- und Swica
Tale ſind unſere Truppen kämpfend in
weiterem Vordringen begriffen. Auch am San
wurde geſtern an mehreren Punkten gekämpft. Ein nach
Einbruch der Dunkelheit eingeſetzter Angriff auf unſere
bei Jaroslau auf das Oſtufer des Fluſſes überſchifften
Kräfte ſcheiterte vollſtändig.
Jn Ruſſiſch Polen ſchlug vereintedeutſche und öſterreichiſch- ungariſche Ka-

vallerie einen großen feindlichen Kavallerie-
körper, der weſtlich Warſchau vorzudringen verſuchte,
über Sochatſchew zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.)

An dem Angriff auf die Fortslinie ToulVerdun,
bei dem die Einnahme des ſtarken Sperrforts Camp des
Romains eine beſonders glänzende Ruhmestat war,
haben außer dem 1. und 2. Bataillon des bayeriſchen
11. Jnfanterie Regiments noch das 3. Bataillon des 5. In
fanterie- Regiments und das 2. Pionier-Bataillon Nr. 16
teilgenommen. (W. T. B.)
Des deutſchen Fliegers Gruß an die Pariſer.

Eine deutſche Taube, die am vorigen Montag über Paris
flog, hat außer ihren Bomben folgenden, an den Kommandanten
in Paris adreſſierten Gruß heruntergeworfen:

„Jch bin glücklich, Euch mitteilen zu können, daß die fran
söſiſchen Offiziere, deren Namen folgen und die gefangen ge
nommen ſind, ſich wohl befinden. Auf ihren Wunſch habe ich
dieſen Brief geſchrieben. Jch bedauere ſehr, daß er zuſammen
mit Bomben über die Stadt geworfen wird, aber ſo iſt nun ein
mal der Krieg. Auf Wiederſehen, Pariſer!

Leutnant Hans Steffen.“
Die Franzoſen wollen nicht wieder zur Front.

Ein Schweizer Sanitätsoffizier veröffentlicht im
„Berner Bund“ einen Bericht über einen Beſuch bei fran
zöſiſchen Verwundeten in Pontarlier. Alle dieſe erklärten,
daß die Deutſchen ausgezeichnet ſchöſſen und
die Offiziersverluſte der Franzoſen entſetz
lich ſeien. Nur ein einziger Verwundeter habe den
Wunſch geäußert, nach Heilung ſeiner Wunden wieder
zur Front zurückzukehren. (L. A.)

Englands „Zeppelin“-Furcht.
Eine Privatinformation der „Gazetta del Popolo“

meldet, daß deutſche Zeppeline und Unterſeeboote, die
durch Funkentelegraphie miteinander verbunden ſind, An
griffe auf die engliſche Flotte und die Küſte Englands
planen. Die Nachricht zeigt jedenfalls die ſchon jetzt in
London herrſchende Panik. (B. T.)
Zum Untergang des engliſchen Unterſeebootes.

Berlin, 20. Okt. Wie das W. T. B. hört, ſind bei
dem Untergang des engliſchen Unterſeebootes deutſcher-
ſeits keine Verluſte zu beklagen. (W. T. B.)

Aerzteaustauſch mit England.
Auf eine Eingabe des Verbandes der Aerzte Deutſchlands

an das Auswärtige Amt und das preußiſche Kriegsminiſterium,
einen Austauſch der gefangenen oder in England zurückgehalte
nen deutſchen Aerzte in die Wege zu leiten, iſt ſeitens des Aus
wärtigen Amtes folgende Antwort vom 9. Oktober eingelaufen:
„Durch die Vermittlung der hieſigen Botſchaft der Vereinigten
Staaten von Amerika iſt der großbritanniſchen Regierung vor
geſchlagen worden, den beiderſeitigen Aerzten, auch wenn ſie ſich
im wehrpflichtigen Alter befinden, die Abreiſe in ihre Heimat zu
geſtatten.“

Die erſten Jnder in deutſcher Gefangenſchaft.
Die „D. Tagesztg.“ ſchreibt: Ueber die Betätigung der

indiſchen Truppen auf dem Kriegsſchauplatz war bisher
nichts bekannt geworden; in den letzten Tagen hieß es,
indiſche Truppen wären einſtweilen in einem Lager in
Frankreich interniert, um ſich erſt an das Klima zu ge
wöhnen. Nun teilt aber die „Kölniſche Volkszeitung mit,
daß in Köln mit einem großen Gefangenenzuge mehrere
Wagen mit Jndern eingetroffen ſind, die in ihrer
weißen Kleidung jämmerlich froren, obwohl ſie in Decken
und Mäntel eingehüllt waren. Die indiſchen Truppen
haben alſo wenigſtens teilweiſe an den Kämpfen bereits
teilgenommen und auch ſchon eine Anzahl Gefangener ge
liefert. Der Wunſch Lord Curzons, zu erleben, daß
indiſche Truppen in das Herz des Deutſchen Reiches ge-
langten, hat ſich alſo in der
andeuteten bereits erfüllt!

Die indiſchen Truppenverſchiffungen nach Egypten.

Weiſe, die wir damals ſofort

Die Offiziere des von Zanzibar in Neapel eingetroffenen

Zanzibar bis Sueg zahlreiche engliſche und franzöſiſche Schiffe

angetroffen haben, vollbeſetzt mit indiſchen Truppen nach
Eghpten, wo die Expeditionskorps der Kolonialtruppen vorbe
veitet werden. t

Ein „Zeppelin“ über Warſchau,
Nach Meldungen von Krakaurr Blättern wurde dieſer Tage

ein Zeppelin über Warſchau geſichtet. Sein Erſcheinen rief unter
der Bevölkerung rieſige Panik hervor. Alle wohlhabenden
Leute haben Warſchau bereits verlaſſen. (D. T.)

Die Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Kurden.
Das Konſtantinvpeler Blatt „Tanin“ melbet aus Wan, daß

die Ruſſen an der Grenze den Kurdenſtamm Kardar in Somai
angriffen; ſie belagerten Goni und beſchoſſen es durch Artillerie
In den Dörfern der Umgebung von Goni griffen die Ruſſen die
Bevölkerung mit Bajonetten an. Jn Jſchkeſſu und Mavang kam
es zu heftigem Kauipf zwiſchen Ruſſen und Kurden. Jn Targke-
var wurde ebenfalls gekämpft, die Ruſſen erlitten eine
große Niederlage. Jn Rumoge verhafteten die Ruſſen
den kurdiſchen Nomadenführer Zerza, was große Aufregun g
unter der Bevölkerung verurſachte; erhebliche Unruhen
in dieſem Gebiet ſind nicht ausgeſchloſſen.

Unm Tſingtau.
„Politiken“ meldet über London aus Peking: Die vereinten

britiſchen und japaniſchen Kräfte haben die Forts
„Kaiſer“ und „Jltis“ beſetzt.

Eine panislamitiſche Bewegung.
Köln, 20. Okt. Nach einer Athener „Times“Meldung beab-

ſichtigt glaubwürdigen Konſtantinopeler Mitteilungen zufolge
SEnbvoer Paſcha, einen Ausſchuß zu bilden, der eine

panislamitiſche Bewegung ins Werk ſetzen ſoll. (W. T. B.)
Der Führer der ruſſiſchen Sozialdemokraten gefallen.
Das Dumamitglied Malinowski, der Führer der ruſſi

ſchen Sozialdemokraten, iſt in Galizien gefallen.
Rumäniens Haltung.

Kopenhagen, 20. Oktober. (B. Z.) Nach Petersburger
Meldungen empfahl dem „Rjetſch“ zufolge König Carol kurz vor
ſeinem Ableben ſeinem Nachfolger, die Neutralität z u
wahren. Seine letzten Worte waren: Schone das Vaterland,
vergieße kein Blut! König Ferdinand ſoll dem Miniſter
präſidenten Bratianu kategoriſch erklärt haben: Jch werde
nicht vom Vermächtnis meines Vorgängers ab

weichen! (W. T. B.)Büchertiſch.
Ein neuer Roman von Rudolf Herzog wird in kurzem

unter dem Titel „Das große Heimweh“ im Tottaſchen Verlag
erſcheinen. Der Dichter behandelt die Frage der Erſtarkung
und Erhaltung des Deutſchtums in den Ver
einigten Staaten und ſchildert, wie ein junger Geſchichts
forſcher als Verkünder des Deutſchtums die Staaten der Union
bereiſt und überall dem gleich großen Sehnen nach dem Vater
lande begegnet. Dieſer auf perſönliche Erfahrungen und Ein
drücke begründete Amerikaroman darf gerade jetzt beſondere Be
achtung erwarten.

7 Börſen- und Handelsteil.
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Aktien- Geſellſchaft. Jn

der heute, Dienstag, ſtattgehabten Generalverſammlung der
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Aktien- Geſellſchaft war eis
Aktienkapital von 350 400 Mk. durch acht Aktionäre vertreten.
Die Bilanz ſowie Gewinn und Verluſt- Rechnung wurden ein
ſtimmig genehmigt und Entlaſtung erteilt. Wie im Jahres
bericht vorgeſchlagen, ſoll der Reingewinn von 65695 Mk. zu
Abſchreibungen verwendet und von der Verteilung einer Divi
dende Abſtand genommen werden. Der aus dem Aufſichtsrat
ausſcheidende Herr Paul Heime in Halle (Saale) wurde wieder-
gewählt und an Stelle des verſtorbenen Herrn Guſtav Bönicke
Herr Fabrikbeſitzer Heinrich Huth in Wörmlitz neu gewählt.

R. Wolf, Akt.-Geſ., Lokomobilenfabrik in Magdeburg-
Buckau. Das Unternehmen weiſt für das am 31. März beendete
erſte Geſchäftsjahr einen Ueberſchuß von 669 342 Mark, nachdem
677 548 Mark zu chreibungen verwendet ſind. Das Aktien
kapital beträgt 12 Millionen Mark und zerfällt in je 6 Millionen
Mark Stamm- und Vorzugsaktien. Die Bilanz verzeichnet 7,7
Millionen Mark Vorräte, 83,1 Millionen Mark Wechſel, 5,9 Mil
lionen Mark Außenſtände und 3,5 Millionen Mark Kreditoren.

Wochenmarkkberichte.
Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen nud das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide und

Hülſenfrüchte vom 13. bis 19, Oktober 1914.

Preis pro 100 Kilog ramm
Kreis Weizen Roggen GVerſter) Hafer ErbſenM mk. Mt. Mt. Nk.

Oſterburg 24,80--25,60 22,50-—23, 00 S rSalzwedel 24,00 22,00 22,00 22,00Halberſtadt, Land 25,00 2, 501 2300 28,80--24,50 21,00--21,50 60,00--68, 00
Wernigerode 25,00-—26,00 20,50 --23,00 24,00 25,00 20,50 24,00 e
Torgau 25.20-—26,00 21,00 22,00 20,50-—21,00 S
Saalkreis 25,90 26,00 23,00--23,60 24,00 265,60 21,00-21,60 62, 00 66, 00

alle, Stadt 25,10--26,00 23,00-—28,50 24, 10 25, 50 21,00-—21,60 62,00-—66. 00

angerhauſen 26,00 21.00 21,00 45,00 60,00Merſeburg, Land 25,00 265,20 22,00-—22,50 24,00 25, 00 21,00 21,80 2
Weißenfels, Stadt 24,00--25,80 22,40--23, 20 22,00 24,50 20,00 21,50
Weißenfels, Land 26,20 22,00Grfſch. Hohenſtein] 25,50-—26,00 21,80 28,00 e ä

Bemerkungen verleſen
Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,

Hen und Stroh vom 13. bis 19. Oktober in Mark pro 100 kg.

Kartoffeln 8 an 9 KurzKreis Speiſe- Futter und Heuware Fabrikware r o roh
Oſterdurg 7,00 4,40 6,60
Salzwedel 6,00 S 2Halberſtadt, Land S 2 S 1,40Wernigerode 00——9,00 6,00--7,00 6,00-6,00 2,00 3,50
Torgau 6,50 5,00 6,00 a 7 7alle, Stadt 7,00-—9,00 7,00-—8,00 8,00--4,00 2,20--2,50

ngerhauſen 6,00 S 7,00 -8,00 1,80 2,00Merſeburg Land] 6.00 6,50 S S S S
Grfſch. Hohenſtein] 6,00--7,00 5,00 6,50 8,75 4,60 2,00-- 2,50

Bemerkungen Weizenſtroh, Maſchinendruſch, mit Bindfaden
gepreßt

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 21. Oktober Aufklarend, Nachlaſſen der Niederſchläge, mild.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für denKaccieen eil: K. Steinhauf.

Spre r von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den B
lediglich an die

n infolge

r rg imm z lich zu
„Schriftleitung der Halleſ in ger Zei em chen Zeitung in Halle tung

h



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

a) unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schlurick in
Eismannsdorf,

b) unter dem Rindvieh der Gutsbeſitzer r
r (zwei Gehöfte) und Behrendt in Löb-

nitz a. L.,
0) unter dem Rindvieh des Oekonomierats Weſche in

Raunitz und
d) unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Otto Dorn

buſch in Niemberg
der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt iſt, wird über die Gehöfte des Gutsbeſitzers
Schlurick in Eismannsdorf, der Gutsbeſitzer Bunge,
Bungenſtab, Behrendt in Löbnitz a. L., des Oekonomierats
Weſche in Raunitz und des Gutsbeſitzers Otto Dornbuſch in
Niemberg die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſenchenyſktz en wer des Herrn

t e Mai 1912Regierungs Präſidenten vom S Mai i erlaſſenen Be
ſtimmungen, welche im 21. bezw. 19. Stück des RegierungsAmtsblattes von 1912 bezw. 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſewei ſie

nicht für die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau
zu beachten.

Halle a. S., den 19. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 15648 von Krosigk. 5398

Lieferung vonma eernen Holz
360 000 Bündeln Reiſigbolz.

Termin zur Eröffnung der
Angebote

am 4. November 1914,
vormit 372 11 Ubr

bei der Kön en Eiſenbahndirektion in Halle (Saale), Thielen
ſtraße 2, Zimmer Nr. 269.

e allgemeinen und beſonderen
r w. können im Zentral-
bureau, Zimmer Nr. 272, ein
eſehen, auch c poſtfreie Zu
endung von fg. bar nicht in
riefmarken) e werden.

Zuſchlagsfriſt 1. Dezember 1914.
alle (Saale), 16. Oktober 1914.
önigl. Eiſenbabndirektion.

In dem Konkursverfahren über
das Privatvermögen des Kauf
manns Jakob FJackenbeim in
Halle a. S. ſoll die Schlußver-
teilung grtnuden, Die verfügbare
Maſſe beträgt 762,73 Mk., wovon
noch die erichts- und Ver-
waltungskoſten zu decken ſind.
Die bei Verteilung der Maſſe zu
berückſichtigenden orderungen
h r 456,19 Mk. Das Ver

s über die bei Verteilung
er Maſſe zu berückſichtigenden
orderungen Uegt in der Gerichts

chreiberei 7 des Königl. Amts
richts zu Halle a. S. Zimmer
r. 43, zur Einſicht der Betei-

ligten aus.
Halle a. S., den 19. Oktober 1914.

Max Knoche, Konkursverwalter.

Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich meine Firma

Vnion-Club Fritz Kaschmieder
wie folgt umgeändert habe:

Deufsches Herren Moden- Haus
Fritz Kaschmieder

Fernruf 2624.
Fs wird mehr wie je mein Bestreben sein,
Ware in den Handel zu bringen.

Delitzscheratrasse 93 Nähe Hauptbabnhof).
fast ausschliesslich gute deutsche

Ich empfehle heute für Militärbedarf

alle Arten Westen, Hemden Unterhosen, Kopfhauben,
Kniewärmer, Leibhbinden, Strümpfe, Handschuhe, Ohren-
Wärmer,
Shawls,

Pulswärmer,
Gamaschen,

Hosenträger, Taschentücher,
Wasserdichte Schlafsäcke usw.

Wasserdieht und warm
Bekleidung des Soldaten im Felde sein.die

r Vom 19. bis 26.r Verpackung und
Oktober 5 Kilo Pakete durch die Post.
Versand wird bereitwilliget übernommen.

ſanäschaftſſche an der provinz gachven

Halle a. d. S., Magdeburg,Martinsberg 10. Kaiseretraße 22.
—3b 1

Creditgewährung. An- und Annahme und Verzinsung
Verkauf von Wertpapieren. von Depositengeldern.

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat- Tresors.

Amtliche Hinterlegungsstells.

Aufruf.
Die beſte Liebesgabe für unſere Prüder in Waffen.

„Der Winter ſteht bevor, es müſſen deshalb warme Mäntel in
größter Zahl und in kürzeſter Zeit beſchafft werden.

Bei dem ungeheuren großen, plötzlich aufgetretenen Bedarf an
t für Kombattanten, Nichtkombattanten, Verwundete, Wacht
mann
Freude zu begrüßen, wenn aus allen Kreiſen der Bevölkerung
noch brauchbare Mäntel als Liebesgabe e würden.

Bevorzugt werden einreihige Aermelmäntel, die bis zum Hals
zugeln ort werden können, und zwar ſind grünliche, gelbliche,
räunliche und beſonders graue Farben erwünſcht. Schwarze

Mäntel ſind jedoch auch willkommen. warze Paletots mit
Halsausſchnitt kommen erſt in zweiter Linie in Betracht. Der
Stiftung neuer Mäntel ſteht ſelbſtverſtändlich nichts im Wege. Die
Stoffart iſt gleichgültig, wenn ſie nur haltbar iſt.

er einen Mantel zur Verfügung ſtellen will, verfahre
folgendermaßen

Man verſehe den Mantel (gleichgültig, ob Sommer oder Winter
mantel, Lodenmantel, Gummimantel oder Staubmantel) mit warmem
Flanell, Woll oder Baumwollſutter (bei dünnen Mänteln auch die

ermelhh. Die vorhandenen Knöpfe ſind möglichſt durch alte
überall zu habende Militärknöpfe zu erſetzen, wenn dies keine
beſondere Mühe verurſacht. Der Mantel iſt hinten in der Mitte
möglichſt mit einem bis zum Geſäß heraufreichenden Schlitz, mit

öpfen und Knopflöchern ſo zu verſehen, daß ex ſich ſowohl für
ußgänger als auch für Berittene eignet. Solche, derartig her

gerichtete ältere Mäntel ſind brauchbarer als neue Mäntel aus
minderwertigem Stoff, wie ſie jetzt vielfach von der Privatinduſtrie
der Militärbehörde für teueres Geld angeboten werden.

S

Die Herund Die en ausgeführt werden können, die ſo gern ihr Scherflein

zu den allgemeinen Liebesgaben mit beitragen möchten. Auf kunſt
erechte Arbeit kommt es durchaus nicht an, da die Mäntel beimBerleidun samt noch nachgearbeitet werden können.

Die Mäntel ſind entweder von einer Zentralftelle geſammelt
oder e er Poſtpaket zer an die Zuſchneidekompagnie des
Kriegsbekleidungsamtes des IV. Armeekorps, Magdeburg, Krökentor
ſtraße (Gebäude der Königl. Maſchinenbauſchulen) u ühren.

oppelt gibt wer ſofort an die Arbeit geht und baldigſt abſendet.
Außer an Mänteln iſt noch ein großer Bedarf an warmen lang-

ärmeligen Unterweſten (Jagdweſten, Walkweſten), um die wir
hierdurch auch für unſere Truppen bitten.

Die Namen der Geber, die mit ihrer Sendung den Truppen
auf dieſe Weiſe eine große Wohltat erweiſen, werden bekanntgegeben.

Der Vorſtand des Roten Kreuzes.

Laden
per 1. April 1915

zu vermieten!
Leipzigerſtraße 61/62.

Günſtige Geſchäftslage, modern eingerichtet, Zentral-
heizung, elektr. Licht, preiswert, geeignet für alle
Zwecke. Zu erfragen im Laden der Halleſchen Zeitung.

Die von Herrn Stadtrat Deicke bewohnte ſchöne

W bherrſchaftliche J. Etage
ettinerſtraſßte 29mit elektriſchem Licht r und allem Zubehör iſt ſofort oder

1. April 1915 zu vermieten. (5401
Von heute, den 20. Oktober ab

ſtehen zwei große Transporte
belgiſcher

Abeitspferde
e

erkauf une Auswahl von 50 Stück. [5577Kardt pferdehandlung,
Landsbergerſtraße 65.

ſprechend der

lebens, ein
kommen gewi

chaften, Oekonomiehandwerker und Gefangene wäre es mit

richtung der Mäntel wird von den patriotiſchen Frauen

Vnentbehrlich
für unsere im Felde stehenden Krieger ist

die wasserdieht imprägnierte

Regenschutzhülle.
Dieselbe ist aus garantiert wasserdichtem dünnen Stoff
gearbeitet und wird unter dem Waffenrock über Strick-
weste oder Lederweste getragen. Sie verhindert so das
Durchnässen der letzteren. Der dazu gehörige Schutz
für die Oberschenkel verhindert das Nass werden derselben
sowie derKnieen, daher besonders für Reiter unentbehrlich.

Niederlage bei

H. Sohnes
A. u. F. Ehermann,

Grosse Steinstrasse 84.
NB. Beide Teile zusammen sind als Feldpostbrief für

10 Pfg. versendbar. 15395

Halle (Saale),

Hachfolger

Turn- Verein

Friesen

S Mittwoch undd. Sonnabend
e

abends von 8
bis 10 Uhr

Männer und
teilung in der S

Tuprnen der
55 tung i

ulturnhalle inder Dreyhauptſtraße am Hall
markt. Sonntags von vormittags
2 Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:

auers Brauerei-Ausſchank, Rat
hausſtraße 3/4. Verſammlung
jeden erſten Sonnabend im Monat

ch dem Turnen. [223
Vrin maſchinenWalzen

en ſofort erneuert. s109
Otto Sparmann, Fernr. 504,
Gr. Steinſtr. 47 (neb. d. Walhalla).

Pferdemöhren
3--500 Ztr. ſofort ab Hof oder frei
Haus abzugeben. (5372

Städt. Landgut Gimrit.

Pferde- Verkauf.
Zwei ſchwere

Arhbeſtae pferde
nvertau r eis ar 6400

uft ſofort preiswerFubrgeſchäft Georgſtr. 13.

Zwei Stück (5392

Orig. Oſtfrieſenkälber
zur Zucht abzugebeni Ianägut allen -linrits.

Echte junge Dackel
zu verkaufen. Anhalterſtr. 5 II.

2--5000 5entner
naſſe Schnitzel

ab Lügen hat abzugeben (5386
tädtiſches Landgut

Halle (Saale) Gimritz.
Für tadellos arbeitenden

Motorpflug
wird noch Arbeit bei billigſter
Berechnung rnom m. Offert.
unt. D. b. 3907 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. (5331

aſien Schranku verkaufen. Zu erfahren unt.g. 3912 z Geſſättsſtet d. Ztg.

H. Schnee Nach
ötrunſſwaren ritotagen.

BleichSoda
für sieküchengers te

Berlangte Perſonen

Jnſpektor, Feld- und Hofver-
walter, Rechnungsführer und
Volontärverwalter erhalten
für ſofort dauernde Stellung
und auch zur Vertretun

der LAndwirtſchaftskammer
Halle a. S. Magdeburgerſtr. 67.

Suche zum ſofortigen Antritt für
meine intenſive Rübenwirtſchaft
militärfreien, jüngeren, ſtrebſam.

Verwalter.
Gehalt 500 Mark. (5569Liücke, Rittergutspächter,
Voßhof bei Seehauſen (Altmarh).

Ich ſuche für Novembercr. einen

jungen Mann
aus anſtändiger Familie, welcher
ſchon Begriff hat von der Land-
wirtſchaft und eine gute Hand-
ſchrift ſchreibt, in Stellung. Be
werber wollen ſich melden unter
K. N. voſtlagernd Stumsdorf.

Suche für bald od. 1. Jan. 1915
unverheirateten, zuverläſſigen,
älteren, einfachen

Beamten
für Dauerſtellung mit Erfahrung
in Rübenbau, landw. Maſchinen
35 als ührung rorderungen und Zeuabſchriften erbittet 9565

Amt Hasenfelde
bei Fürſtenwalde (Spree),Brandenburg. r

Se
Selbſtändige
Wirtſchafterin

geſucht für 1.1. 15 für ein Ritter
in der Nähe Leipzigs. Bedie ebenBedingung. Keine Leutebeköſti-

ung. Keine Milchwirtſchaft. Ge
altsanſprüche und eugnis
bſchriften erbeten unter S. 5880

an Haasenstein VoglerA. Gt., Leipaig. 5404

Teſmn ene
000 Bitte. 0000
Kaufin., 46 J., ev., Familienv., peinl.
gewiſſenh., ſeither. Maſch

vermietungen

Herrſchaftliche
Simmer- Wohnung

Bad und Zubehör ſofort od. ſpäter
zu vermieten. Näheres durch
W. Knoche, Südſtraße 62.

Gr. Ulrichſtr. 18 II
herrſch. Wobnung ſofort od.
Wgter u vermieten.

S Näh. Bauburean Uleſtr. 3.

Schöne Wohnung
Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

mit beſſerer e. ſofort zu ver
mieten. 90 (152Näh. Lindenſtr. 63 II.

Geldverkehr

Kapitalien-Verleihen.
140 000 M. u. 100 000 II. ſind
im od. in Teilbetrg. für ſof.
od. ſpäter auf Acker-Hypotheken zu
angem. durch mich u8sulery.

Rummelt,Halle a. S., Laurentiusſtr. 12 II.

ſollen auf gute erſte Ackerbypo-
tbek, evtl. auch geteilt, ſofort oder
zum 1. Januar 1915 ausgeliehen
werden. Baldige Geſuche unter
A. T. 377 an Rudolf Mosse.
Magdeburg, erbeten. (5227

Vater

FamilienNachrichten.

durch den stellenngchweis

Statt besonderer Anzeige. S
Am 9. d. Mts. erlag mein geliebter Mann, unser

Dr. phil. Detlev Lienau,
Ahteilungsvorsteher an der Landwirtschaftskammer

und Offizierstellvertreter,
seinen an demselben Tage in einem Gefecht vor Gent
erhaltenen schweren Verwundungen.

Halle (Sa ale), den 17. Oktober 1914.
Margarota Lionau geb. Lienau

und drei Kinder.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 11. Oktober 1914 starb mein geliebter Mann, der treue Vater

meines Kindes, unser lieber, einziger Sohn, Schwiegersohn, Neffe, Schwager
und Enkel, der Landrichter

Dr. jur. Brnst Frohenius,
Leutnant der Reserve im 4. Garde- Regiment 2. F.,

im Alter von 34 Jahren auf französischer Erde den Hoeldentod.

Im Namen aller Hinterbliebenen S
Margarete Frobenius geb. Venediger.

Wiesbaden (Mosbaoherstr. 14), den 17. Oktober 1914. 6387

d J r
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